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Halle, Dienstag den 26. September
Hierzu eine Beilage.

Das 4lſte Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausge-
geben wird, enthält unter

Nr. 3032. Den Allerhöchſten Erlaß vom 21. d. W., betreffend das
Ausſcheiden des Miniſter Präſidenten von Auerswald und
der übrigen Staats Miniſter; ſo wie die Bildung eines
neuen Staats-Miniſteriums, unter Ernennung des Gene-
rals der Jnfanterie, von Pfuel, zum Präſidenten deſſelben

„z3033. Desgleichen vom 28. Auguſt d. J., betreffend die Aufhe
bung des FrankirungsZwanges für rekommandirte Brie-
e; und„„3034. Pei. Bekanntmachung über die Allerhöchſte Beſtätigung

des Statuts der unter dem Namen „,Eſchweiler Geſell-
ſchaft für Bergbau und Hütten zuſammengetretenen
Actien- Geſellſchaft. Vom 9. September d. J.

Berlin den 24. September 1848.
Geſetzſammlungs- Debits Gomtoir.

Deutſchland.
Halle, d. 24. Sept. Die am 21. Sept. in Gotha ab-

gehaltene General Verſammlung der Thuüringiſchen Eiſenbahn
Geſellſchaft war in Folge der den Actionairs gewahrten freien
Fahrt ſehr zahlreich beſucht. Die erſte ſehr ſturmiſche Ver-
handlung betraf die Frage, ob die Geſellſchaft den Bau einer
Zweigbahn von Weißenfels nach Leipzig übernehmen wolle
oder nicht? Sowohl die Koöönigl. Sachſiſche als Königl. Preuß.
Regierung verlangten daruüber ſofortige Erklaärung, indem beide
ſich dahin ausgeſprochen hatten, daß Unterſtutzungen ihrerſeits
dazu nicht zu gewartigen waren. Da wohl Jedem einleuchtete,
daß jetzt ein Kapital von 3 Millionen auf Actien nicht zu be-
ſchaffen ſei; daß der bisherige directe Verkehr mit Leipzig ſo
höchſt unbedeutend ſei, daß er ſich ſechsfach mehren muſſe, um
nur Koſten und Zinſen zu decken; daß die thuüringiſche Bahn
ſelbſt jedenfalls den größten Nachtheil von dem Bau haben
muſſe, und daß überhaupt die Zeit jetzt nicht ſei, um gewagte,
blos auf Hoffnung gegrundete Unternehmungen zu machen, ſo
beſchloſſen 700 Stimmen gegen 304 zu erklaären: Die Geſell-
ſchaft baäte, ihr noch 1 Jahr Friſt fur die Beſchlußnahme über
den Bau zu gewähren widrigenfalls ſie ihrerſeits auf deſſen
Ausführung verzichten muſſe. Nach Erledigung mehrerer Zwi-
ſchenfragen ging man dann zur Berathung uüber die im Statut
vorzunehmenden Abanderungen über: man erklarte ſich dabei
mit den von der früher erwahlten Commiſſion gemachten Vor-

ſchlagen ganz einverſtanden und beauftragte dieſelbe mit den
3 Staats Regierungen über deren Annahme weiter zu verhan-
deln, da deren Herren Commiſſarien beſtimmte Erklärungen
deshalb noch nicht geben konnten. Die Verſammlung war von
dem ſchonſten Wetter beguünſtigt, und viele Aktiongire benutzten
die Gelegenheit noch zu weitern Ausflugen in der ſchonen Ge
gend. Uebrigens war es auffallend, fur das leibliche Wohl der
Actionaire in allen öffentlichen Orten zu Gotha nicht im gering-
ſten geſorgt und die Wirthe nicht einmal benachrichtigt zu ſehen,
daß eine GeneralVerſammlung ſtattfinden wurde, bei welcher
die Actionaire, wenn auch leider keine Dividende fur den leeren
Beutel, aber doch etwas Speiſe fur den hungrigen Magen zu
finden erwarteten.

Berlin, d. 24. Septbr. Der außerordentliche Geſandte
und bevollmächtigte Miniſter am Königl. hannoverſchen, Groß-
herzoglich oldenburgiſchen, Herzoglich braunſchweigiſchen und
fürſtlich ſchaumburg-lippeſchen Hofe, Kammerherr Freiherr von
Schleinitz, iſt von Hannover hier angekommen.

Durch die Verordnung vom 6 Auguſt 1808 iſt bereits feſtgeſetzt
worden, daß in Friedenszeiten nur Kenntniſſe und Bildung, im Kriege
ausgezeichnete Tapferkeit und Umſicht einen Anſpruch auf Offizierſtel
len gewähren. Aus der ganzen Nation kann daher Jeder, der dieſe
Eigenſchaften beſitzt, auf die höchſten Stellen im Heere Anſpruch ma
chen. Um den Befähigten die Verwirklichung dieſes Anſpruchs zu er
leichtern, beſtimme Jch hierdurch Folgendes:

1) Es ſoll fortan keine Eintritts Prüfung mehr ſtattfinden. Wer
im Heere ſich eine Stelle als Offizier erwerben will, muß eben
ſo, wie jeder Andere, entweder als einjähriger oder dreijähriger
Freiwilliger in einen Truppentheil eintreten reſp. im Wege der
Aushebung eingeſtellt ſein.

2) Jeder Unteroffizier oder Soldat, der nach vollendetem 17ten Le
bensjahre mindeſtens 6 Monate gedient hat und nach einem Zeug-
niß, welches von den Offizieren ſeiner Compagnie reſp. Eska-
dron dem Chef derſelben und dem Bataillons- oder Abtheilungs-
reſp. Regiments-Commandeur ausgeſtellt werden muß, in Bezug
auf ſeine Führung, Dienſt Applikation und erworbene Dienſt-
kenntniß, ſo wie rückſichtlich ſeiner geiſtigen und körperlichen
Eigenſchaften ſich zur Beförderung eignet, kann ſich zur Able-
gung der Portepee Fähnrichs Prüfung melden, welche er dem
e ba 4 der Jnſtruktion vom 3. Februar 1844 abzu
egen hat.

3) Nach beſtandenem Examen erfolgt die Beförderung zum Portepee
Fähnrich, ſobald eine Vakanz in der etatsmäßigen Zahl der
Portepee Fähnriche vorhanden iſt, und zwar unter mehreren nach
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dem Datum des abgelegten Examens bei gleichem Datum nach
dem beider Prüfung erlangten Prädikat.

4) Jeder PortepeeFähnrich, welcher 9 Monate in dieſer Charge
gedient hat kann ſich zum Offizier Examen melden. Es bleibt

ihm überlaſſen ſich die hierzu erforderlichen Kenntniſſe auf den
Diviſionsſchulen oder auf andere Weiſe zu erwerben. Beurlau-
bungen zum Beſuch von Privat Unterrichts- Anſtalten ſind jedoch
unzuläſſig.

5) Die in r t die Vorprüfung, die Prüfung ſelbſt, die Vor
ſchläge zur Beförderung 2c. in der Jnſtruktion vom 3. Februar
1844 gegebenen Beſtimmungen bleiben in Gültigkeit und ſind
nur nach Vorſtehendem zu modifiziren.

6) Auszeichnung vor dem Feinde befreit von dem Examen zum Por-
tepee Fähn nd ort les ausgezeichnetes Benehmen im
Kriege auch von dem zum Offizier.

Das Kriegs Miniſterium hat zur Ausführung dieſer Beſtimmung
das Weitere zu veranlaſſen.

Sansſouci, den 19. September 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(gegengez.) von Schreckenſtein.
An das Kriegs Miniſterium.

Berlin, d. 21. Sept. Das Miniſterium der geiſtlichen c.
Angelegenheiten hat, im Hinblick auf eine mit der anderwe. tigen
Verfaſſung der evangeliſchen Kirche möglicherweiſe eintretende,
weſentliche Umgeſtaltung des Kirchenpatronats in den letzten
Monaten ernſtlich darauf Bedacht genommen, bei Beſetzung er
ledigter Pfarrſtellen Kolliſionen zwiſchen den Anſichten der Pa-
trone und der Gemeinden moglichſt vorzubeugen und den Wün-
ſchen der Gemeinden, ſoweit ſolche aus einem kirchlichen Jnter-
eſſe oder aus einer beſonderen Anhänglichkeit an einen beſtimm-
ten Pfarrer und nicht etwa aus dem jetzt, leider auch bemerk-
bar gewordenen, eigennützigen Beſtreben, auf eine Verringe-
rung der Pfarrdotation oder ſonſtige Vortheile zu Gunſten der
Gemeindeglieder hinzuwirken, und die Wahl des Pfarrers von
der Zuſage der Gewahrung ſolcher Vortheile abhängig zu machen,
hervorgegangen ſind, eine vorzugsweiſe Berückſichtigung in noch
ausgedehnterem Maße, als dies ſchon früher Grundſatz der Ver-
waltung war, zuzuwenden. Demgemaß ſind in mehreren zur
Kenntniß des Miniſteriums gekommenen Fallen, in welchen es
ſich um Ausubung des landesherrlichen Patronats handelte, die
betreffenden Patronats Behörden veranlaßt worden, die Stelle,
wenn es irgend anging, dem von der Gemeinde gewünſchten
Pfarrer zu verleihen, wenn aber ein nicht zu beſeitigendes er
hebliches Bedenken dem Wunſche der Gemeinde entgegentrat,
der Beſetzung der Stelle in Erwartung der moglichen legisla-
tiven Abanderung des Patronarrechts einſtweilen Anſtand zu
geben, inſofern nicht ein dringendes kirchliches Intereſſe eine
größere Beſchleunigung nothwendig machte. Jn dieſem Sinne
iſt gegenwaärtig auch eine Cirkular- Verfügung an ſämmtliche
Konſiſtorien erlaſſen, wobei ſich das Miniſterium für ſolche Fälle,
in denen eine Beruckſichtigung des Wunſches der Gemeinde
nicht zuläſſig, gleichwohl aber die ſchleunige Beſetzung der Stelle
nothwendig erſcheinen ſollte, die Entſcheidung vorbehalten hat.
Bei den Pfarrſtellen, deren Beſetzung Privat Patronen gebuührt,
iſt der Natur der Verhaltniſſe nach eine Beruückſichtigung der
Wunſche der Gemeinde, wenn dieſelben mit den Abſichten des
Patrons in Widerſpruch treten freilich ſchwieriger. Jndeſſen
wird man in dieſen Fallen im Wege gutlicher Vermittelung
und perſoönlicher Einwirkung die Beſeitigung eines etwanigen
Konflikts zwiſchen den Gemeinden und den Patronen verſuchen
und in jeder irgend zuläſſigen Weiſe darauf hinwirken, daß ei-
ner Gemeinde ein ihr nicht zuſagender Geiſtlicher nicht aufge-
drangt werde. Die Konſiſtorien ſind auch in dieſer Beziehung

mit Jnſtruktion verſehen. (Pr. St. Az.)Man hat verſucht, die Anſicht zu verbreiten, daß der Ko-
nig damit umgehe, Alles wieder zurück zu nehmen, was er
am 18. und 22. Marz verheißen hat. Dieſe Anſicht war ſeit
längerer Zeit, unter anderen auch unſeren Eiſen Arbeitern

beigebracht worden und beunruhigte ſie dergeſtalt, daß ſie be
ſchloſſen, durch eine Deputation bei dem neuen Staats Mini-
ſter Pfuel anzufragen, was ſie in dieſer Hinſicht zu erwarten
hätten und ihren Beſchluß heute ausführten. Der Miniſter
hat ihnen erklaärt, daß Se. Majeſtät fern davon ſei, auch nur
ein Titelchen von ſeinen Verheißungen zurück zu nehmen. Daß
dieſe Erklärung des Miniſters kein leeres Abfertigungsmittel
war, das bedarf fur Diejenigen, welche die ho ige Ge-
ſinnung unſeres Königs naher kennen, keines Beweiſes, wird
aber durch ein anderes Ereigniß, daß in dieſen Tagen vorkam,
auf eine rührende Wweiſe beſtatigt. Der Teltower Bauern-
verein hatte aus ſeiner Mitte 12 Maänner gewahlt, um durch
ſie den König in Sansſouci ſeine Liebe und Anhanglichkeit,
ſo wie nicht minder die eyrfurchtsvolle Bitte auszudrücken, der
Konig möge den Wüuühlereien gegenüber eine feſtere Stellung
wieder annehmen. Als dieſe Deputation in Sansſouci ankam
und bei dem Hofmarſchall ihr Anliegen vorbrachte, bekam ſie
von ihm den Beſcheid, daß Se. Majeſtät keine Deputation
annehmen, daß aber Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preu-
ßen, der eben beim König ſei, wenn er von ihm heraus kom-
men würde, ihr Anliegen wohl entgegen nehmen dürfte. Die
Deputation beachtete dieſen Wink und war ſo glucklich, von
dem Prinzen angehört zu werden, der hierauf auch den König
veranlaßte, die ſchlichten Männer vor ſich treten zu laſſen.
Sie entledigten ſich unter Thranen in den Augen ihres Auf-
trages. „Ja anwortete der König, indem auch ihm die
Thränen in die Augen traten ich werde die Verfaſſung ge
ben, aber treu dem Prinzip der Conſtitution. Wer dagegen
die Hand aufheben will, der iſt nicht mein Freund. Jch werde
dem Preußiſchen Namen keine Schande machen, ich werde ihn

hoch halten!“ e (N. Berl. Ztg.)Werlin, d. 24. September. Die öffentliche Gerichtsver-
handlung, welche geſtern gegen die Zeughausſturmer ſtattfand,
hat zu keinem entſcheidenden Refultat geführt. Der Staats-
anwalt hatte die eigenmächtige Beſitzergreifung der aus dem
Zeughauſe am 14. Juni geraubten Waffen namlich als einen
gewaltſamen Diebſtahl angeſehen und ſeine Anklage deshalb bei
der ſogenannten Diebſtahlsabtheilung des Criminalgerichts an
gebracht, welche auch geſtern zu Gericht ſaß. Beim Beginn
die Verhandlung legten jedoch die Defenſoren der Angeklagten
dagegen Proteſt ein, daß man das Attentat gegen das Zeug-
haus zum Schimpfe der Berliner Einwohnerſchaft zu einem ge
meinen Diebſtahl ſtempeln wolle, während daſſelbe doch eigent-
lich nichts als eine politiſche auf das Recht der Volksbewaff-
nung bezugliche Verirrung ſei. Die Vertheidiger verlangten
daher, daß ſich der Gerichtshof für incompetent erklären und
die Sache an die Abtheilung für politiſche Verbrechen verwei-
ſen möge. Es wurde ausgefuhrt, daß in einer ſolchen Ver-
weiſung, abgeſehen von der dann ganz verſchiedenen Moralitat
der zur Anklage geſtellten Handlungen für die Angeklagten ein
doppelter Vortheil liege. Einmal wurden dann acht Richter
(ſtatt jetzt nur drei) zu Gericht ſitzen, zum andern wurde die
für politiſche Verbrechen in Ausſicht ſtehende Amneſtie dann
auch dieſen Angeklagten zu Statten kommen. Der Gerichtshof
erklärte ſich wirklich nach einer langen Berathung fur incom-
petent, weil allerdings bei den meiſten der Angeklagten von
einem Diebſtahl nicht die Rede ſein könne und vervweiſt die
Sache an die Hauptabtheilung des Gerichtshofes. Drei der
Angeklagten, deren Unſchuld ſich ſchon aus der Anklage erken
nen ließ, wurden ſofort in Freiheit geſetzt, die andern aber in
der Haft belaſſen.

Folgendes iſt der Wortlaut der, von dem Miniſterpräſi
denten, General der Jnfanterie v. Pfuel, in der vorgeſtrigen
Sitzung der National- Verſammlung verleſenen, auf die Ernen



nung des Gen. v. Wrangel zum Oberbefehlshaber der Truppen
in den Marken Bezug habenden, beiden k. Cabinets -Ordres:
1) „Jch trage Jhnen auf, den Oberbefehl über ſammtliche in
den Marken garniſonirende und kantonirende Truppen zu über
nehmen, und habe von dieſem Jhnen ertheilten Auftrage die
General Kommandos des Garde- und des 3. Armee Corps in
Kenntniß geſetzt. Der Kriegs- Miniſter wird Jhnen die erfor-
derlichen näheren Mittheilungen in Betreff der genannten Trup-
pen zugehen laſſen. Sansſouci, den 15. September 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm. (ſgegengez.) v. Schreckenſtein.
An den General der Kavallerie v. Wrangel.“ 2) „IJch habe
dem General der Kavallerie v. Wrangel heut den Oberbefehl
über ſammtliche in den Marken garniſonirende und kantonirende
Truppen uübertragen, und die General-Kommandos des Garde-
und des 3. Armee- Corps davon in Kenntniß geſetzt. Das
Kriegs Miniſterium hat dem General v. Wrangel die erfor-
derlichen näheren Mittheilungen in Betreff der genannten Trup-
pen unverzuglich zugehen zu laſſen. Sansſouci, den 15. Sep-
tember 1848. (gez.) Friedrich Wilhelm. (gegengez.) von
Schreckenſtein. An das Kriegs Miniſterium.“

Hanſemann's Ernennung zum Chef der preuß. Bank hat
geſtern günſtig auf den Stand der Bankantheilſcheine gewirkt.
Die Boörſe war geſtern uüberhaupt feſter.

Wie verlautet ſoll uber die Polen, welche in Folge der
letzten Jnſurrektion in gerichtliche Unterſuchung und Strafe ge
nommen ſind, am 15. Oktober, dem Geburtstage des Königs,
eine allgemeine Amneſtie ausgeſprochen werden.

Liegnitz, d. 19. Sept. Wir gehen einem vollkommenen
Bauernkriege entgegen. Die Aufſtande in Oberſchleſien ſind
zwar gedampft, und die dortigen Bauern ſollen im Ganzen
viel weniger aufgeregt ſein, als die Niederſchleſiſchen. Deſto
ſchlimmer ſteht es aber in den Regierungsbezirken Breslau und
Liegnitz, am ſchlimmſten in der Gegend von Strehlen, wo
der Landrath ſchon ſeit längerer Zeit mit mehreren Dorfgemein-
den in Zwiſt lebt. Dort rüſtet man ſich förmlich zum Kriege,
ſchmiedet Lanzen, uübt ſich im Gebrauche derſelben und dergl.
mehr. Auch nach Radſchutz bei Koöben hat in dieſen Tagen
eine Abtheilung Jnfanterie eines Aufſtandes wegen geſendet
werden muſſen.

Breslau, d. 21. Sept. (Pr.-M.) Die geſtern durch
ein Extrablatt der Oderzeitung hier verbreiteten Nachrichten von
einem Miniſterium Pfuel und dem Erlaſſe des General Wrangel
an die Truppen riefen hier eine große Bewegung hervor. Der
demokratiſche Club und der Volksverein, die Abends offentlich
Sitzung hielten, ſetzten ſich über die zu treffenden Maßregeln
in Einverſtaändniß und beſchloſſen eine Adreſſe an die National-
verſammlung einer auf heute Mittag 1 Uhr zuſammenzuberu-
fenden Volksverſammlung vorzulegen. Dies geſchah denn auch
und in einer von mindeſtens 5 6000 Menſchen beſuchten
Volksverſammlung auf dem Exerzirplatz ſetzten die Redner den
Verſammelten die politiſchen Verhältniſſe auseinander. Nach-
dem die Verſammlung ihre Zuſtimmung zur Abſendung der
Adreſſe gegeben, wird dieſe heut nach Berlin expedirt. Die-
ſelbe lautet im Weſentlichen wie folgt: Jn dieſem Augenblicke
höchſter Gefahr fur das Vaterland fordern wir Euch, unſere
erwahlten Vertreter mit allem Vertrauen aber auch mit höchſter
Entſchiedenheit auf, des Volkes Rechte und Souverainitaät ohne
Furcht und Wanken zu vertreten. Laſſet Euch durch keine
außere Gewalt einſchuchtern oder gar von Eurem Poſten ver-
drangen. Setzet dem erſten Angriff auf Euer durch das Volk
ſchwer erkämpftes Recht die Erklaärer Eurer Permanenz entge-
gen und nehmet die Zügel der Regierung in die Hand. Rech-
net darauf, daß das Volk ſich Mann fur Mann erheben und

Gewalt mit Gewalt abwehren wird. Schrecket auch nicht vor
dem Aeußerſten zuruück, wenn man Euch das Aeußerſte bietet.

Koblenz, d. 20. Sept. Unſere bisher ſo ruhige Stadt
ward geſtern Abend leider der Schauplatz ruheſtörenden Scan
dals, wie wir ihn hier noch nicht erlebt. Nachdem namlich
ſchon den ganzen geſtrigen Tag hindurch durch Verbreitung von
allerhand groößtentheils unwahren Nachrichten von Vorfallen in
Frankfurt die Gemüther aufgeregt waren ſprach man auch da
von, daß dem Abgeordneten Adams am Abend eine Katzen
muſik gebracht werden wurde, weswegen man denſelben geſtern
unter allerhand Geſtalten in die Stadt ſchleichen ließ, wo er
doch bis zur Stunde nicht angekommen iſt. Schon gegen halb
9 Uhr hatte ſich eine Anzahl Neugieriger vor dem Hauſe des
Hrn. Adams eingefunden, wozu ſich nach und nach Einige ge
ſellten, welche durch unarticulirtes Schreien den Anfang zu dem
Tumulte, welcher immer größer wurde, machten bis auch end
lich das Werfen mit Steinen begann. Fenſter, Thuren, Fen
ſtergeſponte, Laden, Alles wurde demolirt, zu welchem Ende
man auch zuletzt durch die Fenſter in die Wohnung einſtieg und
Möbel und andere Gegenſtande zum Fenſter hinauswarf.

Flensburg, d. 19. Sept. Danemark giebt uns ſchon
den klarſten Beweis, daß es uns nicht mehr als daniſche Un
terthanen anſieht. Vor einigen Tagen wurde der hieſigen Zoll
inſpektion bekannt gemacht, daß alle Waaren und Fabrikate der
Herzogthümer bei der Einfuhr nach Danemark verzollt wer-
den ſollten. Am meiſten wird ſein treues Flensburg durch ſol-
che Maßregel gedrückt, und doch gab es immer die waärmſten
Sympathieen fur die daäniſchen Bruder kund! Die Flensburger
ſind darüber ſehr erboſt und wiſſen nur nicht, ob ſie auf die
Danen oder auf die Deutſchen ſchimpfen ſollen.
Kiel, d. 20. Sept. Heute wurde in der Landes- Ver
ſammlung der Antrag T. Oishauſens angenommen: Die Lan-
des Verſammlung beſchließt, einen Ausſchuß aus ihrer Mitte
zu beſtellen, welcher die Aufgabe hat, die auf den Waffenſtill-
ſtand bezüglichen Verhandlungen und Angelegenheiten fortdauernd
zu überwachen. Ferner wurde der Antrag: die proviſoriſche
Regierung möge bewirken, daß eine befreundete deutſche Re
gierung ihre auswärtigen Conſuls beauftrage, den ſchleswig
holſteiniſchen Schiffern, die ſich an ſie wenden moööchten, ihre
Hülfe zu gewahren, einſtimmig angenommen.
Kiliel, d, 21. Sept. Die heutige Sitzung der Landesver-
ſammlung iſt bei der bedeutenden Aufregung, welche die bald
nach der Eröffnung angekommenen frankfurter Nachrichten vom
18. auf den 19. verurſachten, nicht ſehr fruchtreich geweſen.
Hauptgegenſtand der Behandlung war die eben bekannt ge-
wordene Thatſache, daß alle Seebefeſtigungen an der Oſtkuſte
namentlich auch die Batterien in Friedrichsort und Laboe einge
zogen worden. Das Regierungsmitglied Bremer war wieder
nicht im Stande, auf die erfolgende Jnterpellation einige Aus-
kunft zu geben man ſchickte bei großer Erregtheit der Verſamm-
lung zu dem zufällig in Kiel anweſenden Grafen Reventlou-
Preetz, ohne daß eine genaue Aufklärung erfolgt ware. (Spä-
ter iſt es freilich als zuverläſſig bekannt geworden, daß Frie-
drichsort und Laboe ſo gut als unbeſetzt ſind.) Eine energiſche
Remonſtration bei der proviſoriſchen Regierung iſt von der Ver-
ſammlung beſchloſſen.

Heute Nachmittag iſt die allgemeine Aufregung noch ver
mehrt worden, indem der hier anweſende Major v. Wilden-
bruch einem Mitgliede der Landesverſammlung die „Bekannt-
machung mitgetheilt hatte, mittelſt welcher aus Sonderburg
unterm 18. September die zur Regierung der Herzogthümer
Schleswig und Holſtein Allerhöchſt ernannte Jmmediat Com-
miſſion den Beginn ihrer Funktionen zur offentlichen Kunde
bringt und ſich die ausſchließliche Autorität fortan beilegt. Die
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Proclamation iſt unterzeichnet vom Grafen Karl Moltke, Amt-
mann Johannſen Norburg und dem Biſchof Hanſen in Jgen
auf Alſen welcher Letzterer zwar geborener Schleswiger iſt, je-
doch in ſeinem bisherigen Amte unter der daniſchen Kanzelei
ſtand, alſo jedenfalls fur die neue Regierung von zweifelhafter
Qualification iſt. Die ſogenannte Jmmediat: Commiſſion iſt in
ihrem Erlaſſe von der Anſicht ausgegangen, daß es jetzt nur
noch der Krone Preußen obliege, 2 Mitglieder zum Eintritte
in dieſelbe zu ſtellen. Man erfahrt, daß ein daniſcher Offizier,
welcher außer einem Ballen ſolcher Proklamationen ein Schrei-
ben an die Hauptkaſſe in Rendsburg bei ſich fuhrte, nach Schles-
wig gekommen, dort jedoch vom General Bonin zuruückgewie-
ſen war.

Das „kieler Correſpondenzblatt“ beruft ſich auf einen Pri-
vatbrief aus Flensburg, wonach Graf K. Moltke angezeigt ha-
ben ſoll, daß er zweimal vergeblich dem Könige von Daänemark
ſeine Entlaſſung eingereicht, derſelbe ſie aber nicht habe anneh-
men wollen, (vergl. dagegen Kopenhagen) wie er demnach noch
Praſident der Regierung ſei und in Flensburg ſeine Wohnung
zu nehmen beabſichtige.

Lübeck, d. 18. Sept. Die Burgerſchaft hat heute die
Senatspropoſition wegen gleicher Berechtigung aller Einwohner-
klaſſen abgelehnt und beſchloſſen, durch eine Commiſſion ein
anderes Auskunftsmittel aufſuchen zu laſſen. Auch die fernere
Ausſchließung der Juden bis zur Trennung der Kirche vom
Staates ward beſchloſſen. Die nicht vertretenen Einwoh-
ner erklärten durch eine Maſſendeputation der Burgerſchaft, ſie
mußten das allgemeine Wahlrecht erhalten.

Jena, d. 21. Sept. Der Congreß zur Reform
der deutſchen Univerſitäten wurde heute morgen in
der Aula der Univerſität vom Prorector, Geh. Hofroth Rein
hold eröffnet. Einer Begrußungsrede des Gedachten folgte
die Vorleſung der Namen der theils als Deputirte, theils
als bloße Theilnehmer der Verſammlung Erſchienenen (unter
den letztern die beiweitem große Mehrzahl Jenenſer). Es
waren im Ganzen 130. Geh. Kirchenrath Hoffmann berich-
tete uber die Legitimationen der Erſchienenen und über die
Grunde, aus denen einzelne Univerſitäten nicht geſendet hat-
ten. Es ſtellte ſich heraus, daß Bonn, Breslau, Freiburg,
Gießen, Goöoöttingen, Greifswalde, Heidelberg, Jena Leipzig,
Marburg, Roſtock, Tuübingen je 4, Erlangen und Würzburg
je 5, Munchen 7, Wien S Abgeordnete geſendet hatten, die
auch faſt Alle ſchon eingetroffen waren aus Halle wie aus
Kiel waren je 2 von einzelnen Klaſſen der Univerſitaätslehrer
deputirt; Prag hatte die Abordnung von Beauftragten über-
haupt, Gratz die von 2, Olmütz die von Einem angekundigt,
die jedoch ſämmtlich nicht erſchienen waren von Berlin, Jnns-
bruck, Königsberg war Niemand abgeordnet. Man ſchritt
zur Wahl des Praſidenten und des Vicepraſidenten: Kanzler
v. Wachter ward zu erſterm faſt einſtimmig, geh. Kirchenrath
Hoffmann zu letzterm bei dem zweiten Scerutinium gewaählt;
zu Secretairen wurden die Proff. Schletter aus Leipzig, Cae-
ſar aus Marburg, Häſer aus Jena, und die DD. Klee aus
Leipzig, Schaffhauſen aus Bonn Sigmund aus Wurzburg,
Dommrich aus Jena berufen. Den Reſt der der Vorver-
ſammlung ubrigen Zeit nahm die Berathung einiger formellen
Punkte und der Geſchaftsordnung in Anſpruch; in der Haupt-
ſache wurde entſchieden daß zwar alle Erſchienenen an der
Berathung Theil nehmen, bei der Abſtimmung aber nur die

Nachmittags nach 4 Uhr begann die erſte Hauptverſamm
lung. Es wurden zunächſt die Punkte der Lehrfreiheit be
rathen. Man erklarte ſich gegen jede aus politiſchen oder
religioſen Gründen hervorgehende Beſchrankung derſelben aus
wiſſenſchaftlichen Grunden ſollte zwar jedem Docenten geſtat-
tet ſein, auch uüber ſeinem Fach verwandte Facher leſen zu
dürfen, jedoch ſo, daß bei entſtehendem Zweifel über die Gren-
zen dieſer Verwandſchaft die betreffenden Facultaten hieruüber
entſcheiden. Eine längere Debatte rief die Frage wegen der
Honorare und des Geſtundungsſyſtems welche hieran ange-
knupft ward, hervor namentlich die öſterreichiſchen Abgeord-
neten entwickelten hieruüber zum Theil ungewohnte Anſichten,
zeigten aber uüberall das Beſtreben, moglichſt mit den ubri-
gen deutſchen Univerſitaäten Hand in Hand zu gehen. Der
h ne Theil der Verhandlung ſteht fur morgen in Aus-
icht.

Frankfurt a. M., d. 22. Sept. Als Opfer des At-
tentats fielen vom Jnfanerie- Regiment Erzherzog Rainer
(Oeſterreicher) 1 Soldat; verwundet: 1 Corporal und 16
Mann. Von dem einem aus Mainz hier anweſenden Ba-
taillon des 38. Jnfanterie- Regiments Preußen und Schle-
ſier) fielen: 2 Offiziere (Capitain Huübener und Lieutenant
v. Hildesheiml.) und 2 Soldaten; verwundet: 21 Mann,
die ſich in den beiden hieſigen Civil-Hoſpitälern befinden von
dieſen ſind 2 nachträglich geſtorben und 2 ſchweben noch in
Lebensgefahr. Das 2. Bataillon des 35. (preuß.) Jnf.Re-
giments aus Mainz hat nur 1 Verwundeten. Das 1. Ba-
taillon vom 1. großh. heſſiſchen Jnf. Regiment hat 1 todten
Offizier Lieutenant Zimmermann aus Darmſtadt) und 3
verwundete Offiziere, ferner 16 verwundete Soldaten. Dies
iſt alles vom Militaär. Von den Jnſurgenten befinden ſich in
dem Fremden Hoſpitale 28 Todte und ein Dienſtmaädchen,
das bei dem Zumachen der Fenſterläden erſchoſſen worden iſt;
die Zahl der Verwundeten (IJnſurgenten) beträgt gegen drei-
ßig. Es iſt nicht möglich daß es außer dieſen Verungluckten
noch mehrere geben ſoll; denn es wurde nicht anders als
durch Schußwaffen gekämpft, daher alle Verletzungen nur
Schußwunden beſonders durch Flintenkugeln darſtellen ſehr
wenige Jnſurgenten ſind durch Kartatſchen getödtet denn ſie
wichen den Kanonen, und der allergroßte Theil wurde in den
Häuſern an den Fenſtern, aus denen ſie ſchoſſen verwundet,
daher findet man alle Verwundungen an dem obern Theil der
Bruſt, durch das Bruſtbein und in dem Kopfe, während die
Soldaten faſt alle in die Unterſchenkel verwundet und nur
wenige in den Leib geſchoſſen ſind, die auch bisher ſtarben.
Die todten Jnſurgenten gehoörten ihrer äußerſt ſchlechten Klei-
dung nach, die bei den Leichen lagen, der niedrigſten Volks-
klaſſe an; der allergroößte Theil iſt aus der Umgegend und
nicht bekannt. Jn den Häuſern und auswarts können ſich
keine Verwundeten befinden, denn die Bleſſirten konnten nicht
transportabel geweſen ſein und Niemand nahm ſich ihrer an,
da es lauter zum Theil hergelaufenes Volk war, an dem auch
Homburg einen Antheil hat. Das 38. Regiment hat den
größten Verluſt erlitten beſonders die 1. und 4. Compagnie.
Der Hauptmann und Lieutenant, beide von derſelben Com-
pagnie, fielen gleich im Anfange bei der Erſtuürmung der Bar-
ricaden und ſind, wie die Musketiere, durch denſelben Jnſur-
genten aus dem Fenſter erſchoſſen worden. Er heißt Reichard
oder Richartz, war ein gewandter Schutze und wird, wie der

Deputirten ſtimmen ſollten, wobei es jedoch den Diſſentiren- beruchtigte Metternich, ſteckbrieflich verfolgt, wie das »Frankf.
den unter den Nichtdeputirten freiſtehen ſolle, ihre abwei Journal vom 21. d. M. nachweiſ't; Metternich ſoll geladen
chende Anſicht zu Protokoll zu geben. Die Abſtimmung ſelbſt
ſoll unter den Deputirten ohne Rückſicht auf die Zahl der
von einer Univerſität Geſendeten nach der Kopfzahl erfolgen.

haben. Ein dritter Offizier derſelben Compagnie entging der
tödtlichen Wirkung eines unmittelbar darauf fallenden Schuſ-
ſes durch ein Paar Epaulette, die er zu ſich in die Taſche



geſteckt hatte. Den fechtenden Truppen wird allgemein der

größte Beifall gezollt. i tunUnterm 19. Sept. werden vom Polizeigericht in Frank-
furt a. M. wegen Theilnahme an der am 18. Sept. dafelbſt
ſtattgehabten Emeute ſteckbrieflich verfolgt: Germain Metter-
nich aus Mainz, Chriſtian Eſſellen aus Hamm und Arnold
Reichard von hier.

Frankfurt a. M., d. 23. Sept. Struve ſoll mit einer
Bande deutſcher Handwerksgeſellen, Bauern c. deren Starke
ſich noch nicht beſtimmen laßt, geſtern das Städtchen Lorrach
und das Dorf Schlingen, im badiſchen Oberrhein- Kreiſe über
rumpelt und beſetzt haben.

Freiburg, d. 22. Sept. Morgens 8 Uhr. So eben
trifft bei der hieſigen Stadtcommandantur ein Courier aus Lor-
rach ein, mit der Meldung, „das Oberland ſei im Aufruhr
und es ziehen einige tauſend Mann bewaffnete Bauern gegen
Frankfurt, um die Nationalverſammlung zu ſtürzen.“ Die
Poſtverbindung mit einem Theil des Oberlands iſt unterbrochen,
daher wir ohne weitere Nachrichten ſind. 9 Uhr. Ein
eben eingetroffener zweiter Courier meldet die Freiſchaaren ſeien
nur noch funf Stunden von hier entfernt. Alles iſt in größter
Beſturzung und Angſt. Wir haben blos 1000 Mann Militär
und einige Kanonen hier. 11 Uhr. Bis jetzt noch keine
nähern Nachrichten. Nachſchrift. So eben geht ein Cou-
rier ab, um Militär zu requiriren.

Prag, d. 21. Septbr. Die erſten Schritte zur Einzie-
hung der Metternich'ſchen Herrſchaften von Seite des Staates
ſind ſchon geſchehen. Jm Laufe der vorigen Woche erhielten
die Beamten der Herrſchaft Konigswart die Weiſung, die Herr-
ſchaft als Staatsgut und ſich als proviſoriſche Staatsbeamte
zu betrachten. Mit nachſtem ſoll eine k. k. Kommiſſion dahin
abgehen um die Herrſchaft zu übernehmen.

Wien d. 20. Sept. Die Ungariſche Deputation iſt
vom hieſigen Reichstage nicht empfangen worden. Obſchon ſich
die Linke außerordentliche Mühe gab, die Sache durchzuſetzen,
ſo ſcheiterte ſie doch an dem energiſchen Widerſtande der Sla-
viſchen Partei. Auf den Antrag des Abgeordneten Laſſer ward
die Deputation aufgefordert, ſich mit dem Pra ſidenten der
Kammer ſchriftlich ins Einvernehmen zu ſetzen, womit ihre
Eingabe in den großen, allgemeinen Petitionsſchlund gefallen
ware. Dieſe Wendung konnte die Ungarn nicht im Geringſten
befriedigen. Abends war ihnen zu Ehren großer Fackelzug,
welchen der demokratiſche Verein veranſtaltete. Etwa viertau-
ſend Perſonen fanden ſich dabei ein. Dr. Tauſenau ſprach zu-
erſt; noch nie hatte Jemand weder ſchriftlich noch muündlich
ſich in ſolchem Tone über Miniſterium und ſogenannte CEama-
rilla zu äußern gewagt! Der greiſe, blinde Freiherr von Weſ-
ſelinyi antwortete: er klagte bitter, daß der Deputation vom
hieſigen Reichstage ſchnode Behandlung zu Theil geworden
ſei, der Linken wurde feierlich gedankt; übrigens war, ſo
weit dies auf offenem Markte möglich war, das Duett einer
combinirten Umwalzung improviſirt. Das Miniſterium und
den Reichstag zu depopulariſiren, war augenſcheinlich der Zweck
dieſer Manifeſtation und ſeit geſtern iſt die Kluft zwiſchen den
nationalen Parteien weit klaffender geworden als zuvor.

Aus Kißthely iſt ſo eben der Courier Mesterhazy
angelangt, der die Nachricht bringt, daß die Offiziere des
Nicolaus- und Alexander Regiments dem Verrather Teleky
gedroht haben im Fall er den Befehl zu einem weiteren
Ruckzug gebe ihn einem Verrather gleich zu behandeln.
Graf Bubna und Barzy ſind nach Caniſcha gereiſt, um Jel
lachich zum Rückzug zu bewegen, ſonſt werden ſie (ſie ſind
Offiziere) ihn mit Aller Kraft angreifen laſſen. Das Volk iſt
unendlich gegen ihn gereizt, ſelbſt die Krogten in der Mura-

Jnſel wünſchen nur eine kleine Hülfe regulaires Militair oder
geuübte Freiwillige unſererſeits, und ſie ſind bereit, ihn von
rückwärts mit 60,000 Mann (Bauern) anzugreifen. Teleky
iſt wieder bereit, gegen Jellachich zu kommandiren, man wird
aber ſchwerlich Gelegenheit zu einem zweiten Verrath geben.

Jellachich iſt in Caniſcha mit 3 öſterreichiſchen Generalen
eingeruckt. Der Kampf ſoll heute bei Hidrég, unweit
Kißthely, beginnen wenn Jellachich ſich nicht zuruckzieht.

Wien, d. 21. Septbr. Man verſichert, daß fur dieſe
Nacht ein Theil des hier garniſonirenden Militärs zu einem
Eilmarſch beordert ward, als deſſen Beſtimmung man Ungarn
bezeichnet. Stundlich wird die Nachricht von einem blutigen
Zuſammenſtoße erwartet. Die ungariſchen Deputirten ſind tief
gebeugt abgereiſt.

Trieſt, d. 17. Sept. Obwohl unſere Flotte zunächſt die
Beſtimmung nach Pola hatte und wirklich dahin abgegangen
iſt, ſo wurde doch zu gleicher Zeit eine Blokade Venedigs in
der Art veranſtaltet, daß unſere Dampfer in jenen Gewaſſern
kreuzten und die nach der Lagunenſtadt ſegelnden Schiffe zurück
wieſen. Jm Laufe des heutigen Tages erwarten wir die offi-
zielle Erklärung der Blokade Venedigs. Geſtern wurden die
franzöſiſchen und engliſchen Kommandanten beim Militair-Kom-
mandanten FML. Gyulai zur Tafel gezogen, und bei dieſer
Gelegenheit iſt auch die Verſtändigung uüber das Vorhaben der
öſterreichiſchen Regierung, Venedig gegenuber, erfolgt. Nach-
ſchrift. Unſere Flotte hat die Richtung nach Pola verlaſſen
und iſt nach Venedig gegangen, um mit den dort kreuzenden
Dampfern die Blokade zu erneuern und die k. Hafenamter und
Sanitäts Deputationen wurden beauftragt, keine Paſſe mehr
nach Venedig zu verabfolgen.

Jtalien.
Mailand. Gegen Teſſin iſt folgender Repreſſalienbefehl

erlaſſen worden Der offenbar feindſelige Geiſt, der von der
Regierung des Kantons Teſſin unausgeſetzt an den Tag gelegt
wird, hat den Feldmarſchall Radetzky zu folgenden Maßregeln
gezwungen Alle in der Lombardei ſich aufhaltenden Teſſiner
erhalten den Befehl, bis zum 18. d. M. in ihr Vaterland zu
rückzukehren. Jn der Bekanntmachung wird den Betreffenden
mitgetheilt werden, daß das feindſelige Benehmen der Teſſiner
Regierung gegen die öſterreichiſche das einzige Motiv ihrer Ent-
fernung ſei. 2) Mit dem 18. d. M. hoören alle poſtaliſchen und
commerciellen Verbindungen mit dieſem Kanton auf. 3) Kein
Paß der teſſiniſchen Regierung nach der Lombardei wird als
gultig angeſehen werden, wenn er nicht mit dem Viſum des
öſterreichiſchen Geſandten in der Schweiz verſehen iſt. Jn-
deſſen hofft man doch, daß die in Mailand ſich aufhaltenden
Teſſiner, welche nicht in ubelem Rufe ſtehen, bleiben durfen.
Jn Mailand iſt alles darauf geſpannt, was die Tagſatzung thun

werde. Hier ſieht man obige Maßregel als ſtreng, aber ſehr
begreiflich an, da die Flüchtlinge in Teſſin die Lombardei im-
merfort beunruhigen.

Turin, d. 14. Sept. Ohne Klang und Sang iſt der
König wieder in ſeine Reſidenz eingezogen. Niemand war
von ſeiner Ankunft unterrichtet; jede Bewillkommnungsfeier
mochte ihm peinlich ſein. Er war mit ſo ſtolzen Verheißun-
gen, mit ſo kuhnen Hoffnungen ausgezogen, und kehrt nun
beſiegt, gedemuthigt, mit den Verwunſchungen des Lombar-
diſchen Volkes beladen, in ſeine Hauptſtadt heim. Heute
war großer Miniſterrath. Karl Albert und der Graf So-
ſtegno arbeiten insgeheim fur den Frieden denn die Fran-
zoſen und die Republicaner in Genua machen ihnen faſt mehr
Angſt, als die Oeſterreicher. Der Lombardei iſt der König
ſeit dem letzen Mordverſuch in Mailand wohl gruündlich ſatt



worden. Die Hoffnung, die Oſterreicher ohne den Bei-Kand der Franzoſen zu ſchlagen, ſcheint ihn verlaſſen zu ha-

ben, wenn er ſich auch gleichwohl die Miene giebt, als wolle
er den Krieg noöthigenfalls allein fortſetzen. Der Eintritt der
Franzoſen aber mit den Lombardiſchen Fluchtlingen, welche
wider den Sardiniſchen „Verräther“ Rache ſchnauben, wird
das Signal zur Proclamation der Republik Jtalien ſein.

Das „J. d. Deb.“ bringt Nachrichten aus Neapel vom
10. Sept. welche die Einnahme von Meſſina ausführlich beſta
tigen. Daß Meſſina in die Luft gepflogen, ſtellt ſich als eine
Erfindung heraus, obgleich ein großer Theil der Stadt ein
Opfer der Flammen geworden. Der Telegraph meldet vom 9.
aus Meſſina, daß das Feuer geloöſcht, daß die Ordnung herge-
ſtellt, und daß Perſonen und Eigenthum wieder geachtet wurden.
Die meiſten Perſonen, die ſich an Bord der engliſchen und
franzöſiſchen Schiffe geflüchtet, kehren nach der Stadt zuruück.
Die am meiſten Compromittirten, gegen 200, ſollen nach Pa-
lermo gebracht werden. Melazzo hat ſich auch unterworfen.
Der großte Theil des franzöſiſchen Geſchwaders iſt noch immer
zu Palermo. Das ganze neapolitaniſche Heer iſt jetzt gelandet
und wird von Meſſina aus weiter operiren. Sehr wahrſchein
lich iſt es, daß der übrige Theil der Jnſel noch Widerſtand lei
ſten konne. Die Feder verſagt faſt den Dienſt um die auf
beiden Seiten verubten Schauderthaten zu berichten. Gleich
Kanuibalen hauſte man, Leichname wurden in Stucke gehauen,
und ſollen, das „„Journal des Deb.“ ſchreibt es ſo, gebraten
und verzehrt worden ſein. 50 Schweizer und Neapolitaner er
fuhren dies Loos. Am 7. wollten ein engliſcher und franzöſi
ſcher Schiffscommandant eine Capitulation vermitteln, die jedoch
nicht gelang, weil man ſich über die Bedingungen nicht einigen
konnte. Man fragt mit Recht, wozu das engliſche und franzoö-
ſiſche Geſchwader dort verweilen, wenn ſie nicht ſolchen Graueln
zuvorzukommen beſtimmt ſind.

Ungearn.
Peſth, d. 17. Sept. Der mit Ungeduld erwartete Ku-

rier vom wiener Hof iſt endlich angelangt. Jn der geſtrigen
Abendſitzung wurde ein Handſchreiben des Königs an
den Erzherzog Stephan verleſen, in welchem der König den
vom Erzherzoge zum Miniſterpräſidenten vorgeſchlagenen Grafen
Ludwig Batthyanyi »einſtweilens beſtatigt und mit der Bildung
des neuen Miniſteriums betraut. Die Namen der neuen Mi-
niſter ſollen aber dem Könige zur weitern Beſtatigung unter-
breitet werden. Dieſer werde das Verfahren einiger bisherigen
Miniſter (Koſſuth und Szemere) nie gut heißen. Dem Erz-
herzoge Johann ſei die angeſtrebte Vermittelung zwiſchen Ungarn
und Kroatien nicht gelungen der Landtag ſitze aber ſchon zwei
Monate beiſammen ohne einen Schritt dazu gethan zu haben
Dagegen habe er den Boden des Geſetzes verlaſſen, indem er
die Emittirung der 5- Gulden-Noten, die Werbung und Re-
krutirung angeordnet ohne die königliche Sanction abzuwarten,
ſich auch nicht »entbloödete das Linienmilitär zum treuloſen
Verlaſſen der Fahnen aufzufodern. Was aber die vom Grafen
Batthyanyi geſtellten Bedingungen der Annahme ſeiner Mini-
ſterpraſidentſchaft betreffe, ſo konne der König noch keine Ent-
ſcheidung daruber geben. Unter dieſen Bedingungen war aber
die erſte, daß der König dem Jellachich augenblicklichen Rück
zug befehlen ſoll, und während der König alſo den Jellachich
vordringen laßt, tadelt er die Reichsverſammlung, daß ſie die
dringendſten Vertheidigungsanſtalten trifft, daß ſie ſich ſelbſt zu
helfen genöthigt ſieht wo der König ſelbſt das Land vom Feind
uüberfallen laßt Batthyanyi erklärte nun, daß er, indem die
von ihm dem Könige geſtellten Bedingungen nicht erfuüllt, die
Miniſterpraſidentſchaft nicht annehmen könne. Aber auf Koſſuth's

mit ungeheuerer Begeiſterung angehörten Antrag forderte das
Haus einſtimmig den Grafen Batthyanyi auf, die Bildung des
Miniſteriums anzunehmen. Batthyanyi willigte ein, erklärte
aber, daß er mit dem Vertrauen des Hauſes das Vaterland
retten werde. Die buchſtabliche Legalitat konne kein Hinderniß
bieten, wo von der andern Seite alle Geſetzlichkeit mit Fußen
getreten werde c. Batthyanyi wird handeln, wie der Mann
des allgemeinſten Vertrauens, Koſſuth, ihm eingeben wird, und
dies wird wohl Ungarn retten. Die Mißgunſt des Hofes hat
Koſſuth's Popularitaät und Allgewalt nur aufs hochſte erhöht.
Den ganzen Tag vorher rief man: Weg mit Batthyanyi! es
lebe der Premier- Miniſter Koſſuth! Eine große Volksmaſſe
zog mit Fahnen ſogar vor die Wohnung Batthyanyi's, bei
welchem Koſſuth war, und verlangte Koſſuth zum Premiermi-
niſter. Batthyanyi wollte ſprechen, man horte aber nicht auf
ihn. Nachdem aber Koſſuth im Repraſentantenhauſe ein allge-
meines Vertrauensvotum für Batthyanyi verlangte, und man
ſah, daß dieſer ohne Koſſuth nichts thun konne und wolle,
wurde Batthyanyi im Triumphe nach Hauſe getragen.

Nachſchrift. Jn der eben geſchloſſenen Sitzung des Re-
praſentantenhauſes wurden folgende neue Miniſter bekannt
gemacht Graf Ludwig Batthyanyi, Ghui, Baron Nikolaus
Vay (fruher Kronhuter)d, Baron Sigmund Kemény, Baron
Joſeph v. Eoötvöos, Graf Erdödy, General Meßaros. Zwei Mi-
niſter fehlen noch. Auch ſind die Portefeuilles noch nicht be-
ſtimmt vertheilt. Neben hieſem Namensminiſterium wird unter
den gegenwaärtigen gefahrvollen Umſtanden ein landtagliches
Comité mit Koſſuth an der Spitze factiſch regieren.

e 44anemart.
Kopenhagen, d. 19. September. Jn den kopenhagener

Blättern finden wir die Beſtatigung, daß das daäniſche Mini-
ſterium durchaus nicht geſonnen ſei, irgend welche weitern Con-
ceſſionen hinſichtlich des Waffenſtillſtandes einzuraäumen. Die
„Berl. Ztg.“ theilt mit Bezug hierauf ein Eircularſchreiben mit,
welches der Miniſter des Auswärtigen am 17. an die daniſchen
Geſandten im Auslande erlaſſen hat, und worin dieſelben auf
gefordert werden, an die Regierungen, bei welchen ſie accreditirt
ſind, beſtimmt zu erklaären, daß durchaus keine Rede von
Modificationen des Waffenſtillſtandes, weder als
Vorſchlag von der anderen, noch als Zugeſtandniß
von daäniſcher Seite geweſen ſei. Jn Betreff der
proviſoriſchen Adminiſtration in den Herzogthümern
enthält die Departementalzeitung Folgendes: „Jn Veranlaſſung,
daß die durch die Malmoer Convention zur Bildung der provi-
ſoriſchen Adminiſtration in den Herzogthumern gewahlten Män-
ner, mit Ausnahme des Praſidenten, Sr. Exc. des Gra-
fen Moltke zu Nutſchau, ſich der auf ſie gefallenen Wahl
entzogen haben, haben Se. Majfeſtat, durch Reſolution vom 10.
allergnadigſt an ihre Stelle den Conferenzrath, Amtmann Jo-
hannſen und den Biſchof von Alſen und Arröe Hanſen
ernannt, der Regierungscommiſſion beizutreten, die in Ueberein-
ſtimmung mit Art. 7 der Waffenſtillſtandsconvention fur beide
Herzogthümer eingeſetzt werden ſoll.“ (Welch' ein Gewebe von
Perfidie, von Lug und Trug iſt das! Graf Moltke erklart,
ſeine Entlaſſung eingereicht, aber nicht erhalten zu haben die
daniſche Regierung leugnet das ab. Campyhauſen erklärte in
ſeinem Briefe an Heckſcher, Moltke ſei als zurückgetreten anzu-
ſehen, und der däniſche Bevollmachtigte v. Reedtz habe die Be
reitwilligkeit der däniſchen Regierung zu Modificationen ange-
zeigt, die für die Ruhe der Herzogthumer wuünſchenswerth
erſchienen und die daniſche Regierung leugnet auch das wie

der!!) (M. 3.)
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Schweiz.
Bern, d. 20. September. Geſtern kamen in der Tag-

ſatzung die Repreſſalien Radetzky's gegen Teſſin zur Sprache.
Alles war entruſtet uber das Benehmen des Feldmarſchalls,
welches durch ein Schreiben des öſterreichiſchen Geſandten von
Kaiſersfeld, das wahrend der Sitzung anlangte, vollkommen
gut geheißen wird. Von Zurich wurde die Motion geſtellt und
kurz begrundet, eine Commiſſion niederzuſetzen, um mit mog-
lichſter Beforderung über den fraglichen Gegenſtand zu berichten
und Antrage zu ſtellen. Jn der Discuſſion über dieſen Gegen-
ſtand ſpricht Genf die Anſicht aus, daß von der öſterreichiſchen
Regierung eine Erklärung zu fordern ſei, ob die Maßregeln
Radetzky's genehmigt würden. Jn dem Falle der Ratification
bleibe der Schweiz nichts anderes ubrig, als Oeſterreich den
Krieg zu erkläären. Jedenfalls muſſe man unterdeſſen durch
einſtweilige Aufſtellung von 20,000 Mann ſeinen Worten Kraft
geben. Die meiſten übrigen Stande ſtimmen mit kurzen, ener-
giſchen Worten dem Antrag auf Niederſetzung einer Commiſſion
bei, die mit 20 Stimmen beſchloſſen wird.

Frankreich.
Paris, d. 20. Sept. Jn der geſtrigen Sitzung der Na-

tionalverſammlung wurde zuerſt Hr. Marraſt mit großer Mehr-
heit zum Praſidenten wieder gewählt. Darauf wurde der
Geſetzentwurf, wonach 50 Millionen Franken zur Anlegung von
Ackerbau-Colonieen in Algerien verwilligt werden ſollen, nach
langer Berathung angenommen.
wurde die Debatte uber H. 8 des Verfaſſungs- Entwurfs fort-
geſetzt und derſelbe am Ende angenommen.

Die Wahlen liefern ein ahnliches Reſultat, wie im Juni:
Ludwig Bonaparte iſt in drei Departements gewählt worden.
Hier hat er ebenfalls ſchon, nach den bis heute bekannten Wah-
len, die meiſten Stimmen. Nach ihm folgt einer von den drei
ſocialiſtiſchen Candidaten, (Cabet, Raspail oder Thoré) und der
Candidat der conſervativen Partei, Achille Fould. Ob letzterer
gewählt wird, iſt noch in etwas zweifelhaft. Bonaparte iſt in
Boulogne angekommen und hat eine Proclamation an das fran-
zöſiſche Volk erlaſſen, in welcher er unter den graulichſten Flu-
chen, die er fur den Fall eines Wortbruches auf ſein Haupt
herab beſchwoört, ſeine republicaniſche Geſinnung betheuert.

Paris d. 21. Sept. Obgleich die Zuſammenſchaarun-
gen auf den Boulevards und den öffentlichen Platzen geſtern
Abend weniger dicht und gereizt waren, ſo iſt die Stimmung
doch noch nicht ruhig. Der Kriegsminiſter hat aus Toulouſe
und einigen anderen Plaätzen durch den Telegraphen Truppen
hierher berufen. Man traut der Bürgerwehr nicht recht.
Jn dieſem Augenblick (11 Uhr Vormittags) wird die allgemeine
Stimmzettelzahlung im Stadthauſe vollendet. Die officielle
Proclamation der drei Deputirten lockt eine unuüberſehbare Volks-
menge auf den Platz vor dem Stadthauſe. Das Pariſer
Volk brennt voll Neugierde, ſeinen Erwahlten Ludwig Bona-
parte zu ſehen. Es wird ihm bei ſeiner Ankunft in Maſſe
entgegenſtromen, nicht um ihn als demokratiſchen Kaiſer zu be-
grüßen, ſondern um den Nationalvertretern zu zeigen, daß man
in der Republik nicht ebenſo mit den Volksvoten tandeln duürfe,
als es die Nationalverſammlung bereits zwei Mal mit der Er-
wählung des Prinzen gethan hat. Sie habe einen Märtyrer
aus ihm gemacht und die Republik wolle keine Martyrer.

Nachſchrift. 4 Uhr Nachmittags. Man fürchtet für die
ſen Abend ernſte Auftritte. Das Volk, ſagt man, wolle die
Gefangenen in Vincennes befreien. Es durchzieht die Straßen,
indem es „Raspail!“ auf den Lampionstakt ſingt.

Jn der heutigen Sitzung

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 23. September.

Weizen 2 5 M A bis 2 10Roggen 2 9 1 7 6Gerſte 2 6 32 9Hafer 427 6 20 e 3Magdeburg, den 23. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 41 60 Gerſte 25 31 4Roggen 28 32 Hafer 15 118!Quedlinburg den 20. September. Nach Wispeln.)

Weizen 45 53 Gerſte 24 30Roggen 27 4a2 Hafer 14 20 7Rafſinirtes Rüböl, der Centner 12
Rüböl der Centner 11 12
Leinöl, der Centner 11-11

Leipzig, den 22. September.
Nach Dresdner Scheffeln.

Weizen 4 10 Ngr. bis 4 15 Nr.Roggen 2 5 2 160Gerſte 2 2Hafer 1 2 5Erbſen 232 7Rappsſaat s 20 5 22W.-Rübſen 5 20 5 22S.-Rübſen nGerein. Rüböl 12 22
wer

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 24. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.
am 25. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 23. September 55 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 25. September.

Jm Kronprinzen Hr. Partik. de Petitpierre a. Paris. Hr. Jn
genieur Egeling a. Oberſuhl. Frau Hofgärtner Kindermann a.
Potsdam. Die Hren. Profeſſoren a. Marburg, Karſten a. Ro
ſtock, Stomeyer a. Freiburg. Hr. Gutsbeſ. v. Blücher a. Mecklen
vurg. Mad. Herz m. Fam. a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Leipold
a. Freiburg, de Vivie a. Schwalm, Behrens u. Becker a. Mag
deburg.

Stadt Zurich: Hr. Major v. Winning u. Hr. Lieut. v. Skrbensky
a. Torgau. Frau v. Gothard a. Hausdorf. Hr. Dr. Uhlenhardt
a. Berlin. Hr. Juwelier Vollner a. Neuſtrelitz. Hr. OAmtm.
Spielberz a. Helbra. Hie Hrrn. Rent. Smitz u. Henry a. Lon
don. Die Hrrn. Kaufl. Münchhoff a. Nordhauſen, Sanner u.

Fromme a. MWagdeburg, Löwenheim a. Leipzig.
Goldnen Ring: Fräul. Roſe a. Wegeleben. Hr. Aktuar Roſe a.

Quedlinburg. vr. Fabrik. Faber a. Braunſchweig. Die Hrrn.
Dr. Fiſcher a. Freiburg, Falk a. Marburg. Die Hern. Kaufl.
Kögel a. Weimar, Aſchermann a. Leipzig.

Engliſcher Hof Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Magdeburg, Jacob
u. Feigenſpan a. Mühlyhauſen. Hr Pred. Julitz a. Schwerin. Hr-
Buchdr.-Beſ. Möſer m. Fam. a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Rohrſtein
a. Ludwigshain.

Goldnen Löwen Fräul. Gödecke a. Gotha. Hr. Kaufm. Hoppe a.
Laucha. Hr. Conduct. Herbſt a. Altenburg. Hr. Gutsbeſ. Reinſch
a. Elberfeld. Hr. Cand. Kutſcher a. Torgau. Hr. Lieut. Horne
mann a. Erfurt. Hr. Stud. Kerſten a. Poſen.

Stadt Hamburg: Hr. Kaufm. Aderhold a. Nordhauſen. Hr. Me
chan. v. Schwarzenhorn a. Halberſtadt. Hr. Lehrer Zitzling a.
Staßfurt. Hr. Cand. Grünhagen a. Danzig. Hr. OAmtm. Kleiſt
a. Arnſtadt. Hr. Stud. v. Scharnhorſt a. Bonn.

Schwarzen Bär: Hr. Stud. Lienig a. Dresden. Die Hrrn. Kauf
Heller a. Hersfeld, Jacobſon a. Bitterfeld. Hr. Oekon. Benne-
mann a. Königshofen. Hr. Kunſthdlr. Heinrich a. Kaſſel.

Goldne Kugel Die Hrrn. Kaufl. Lippmann a. Deſſau, Schlegel a.
Magdeburg Saran a. Hamburg, Frehnert a. Leipzig. Hr. Dr.
phil. Bünger u. Hr. Rentier ühlig a. Dresden. r. Gutsbeſ.
Websky u. Frau Comm.Räthin Websky a. Schleſien.

Zur Eiſenbahn Hr. Rittergutsbeſ. v. Lehaus a. Mecklenburg. Die
Hrrn Kaufl. Olmann a. Weimar, Beyer, Linke u. Carl a-
Leipzig.
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Heute, Dienstag den 26. September,

Vad Wittekind
es Militairgegeben vom

Gr Concert,
ganzen Muſikchor des 19. Jnfanterie-Regiments.

Anfang 3 Uhr.
Die Programme werden im Garten ausgegeben.

Entrée à Perſon 2 Sgr. Familien 5 Sgr.
Bekanntmachung.

Zur Bequemlichkeit der Leipziger Meßreiſenden wird von Sonn-
tag den 24. d. Mts. ab, bis incl. Sonnabend den 30. ejd.,

täglich Nachmittags I Uhr ein Perſonenzug von Leip
zig nach Cöthen abgehen, und von Cöthen nach Berlin

u z Uhr weiter befördert werden.Mohrerurg, ben 22. September 1848.

Directorium der Magdeburg-Cöthen- Halle- LeipzigerGiſendabn- Geſellſchaft.
efoy.

M. Friedländer, Martkt,
zeigt den Empfang neuer Meßwaaren genz ergebenſt an.

Conſtitutioneller Club.
Sitzung Dienstag, den 26. Sept. Abends 71 Uhr im Saale des Kühlen-

brunnen in Ermangelung eines andern Lokals. Tagesordnun g: Programm des Clubs.
Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes wird um zahlreichen Beſuch der Mitglieder gebe-

ten. Der Vorſtand.Schafvieh-Verkauf. U Stückkohlen.Wegen Dismembration der Herzogl. Do Der Betried auf der „Neuglücker Ver
maine zu Zerbſt ſollen aus freier Hand eins Grube bei Nietleben machte im
in einzelnen Jahrgängen verkauft werden: Laufe des Sommers eine ungewöhnlich ſtarke

250 ſechszähnige Hammel, Förderung von Stückkohlen nothwendig.
125 Erſtlingshammel, üm nun den dadurch angehäuften Vorrath
125 Jährlingshammel, möglichſt raſch zu räumen, ſoll dieſe jetzt130 Hammellämmer, auch ſehr trockne Kohlenſorte vom 25.
450 Mutterſchafe, d. M. an bis Jahresſchluß zu dem herab
140 Erſtlingszibben, geſ. zten Preiſe von 6 pro Tonne ver
150 Jährlingszidben, kauft werden.
130 Zibbenlämmer. Halle, den 23. Sept 1848.

Der Stein Wolle dieſes Viehes hat im Friedr. Boltze,
Jahre 1847 incluſive der Locken 12 Lehnsträger.

koſtet. beramtmann Schultz.ſt 9 vuls Da durch die Separation zu Schiep-
zig der Fußſteig vom Schiepzig-Letti-Dienst n d T ner Kommunikationswege ab durch die Hu

ß enstag Geſellſchaftstag un anzver fenäcker gufgehoben, ſo wird hierdurch vor

gnugen. dem Betreten dieſes Weges gewarnt, widri-
g genfalls wer auf demſelben Wege betroffen

Pachtlos werdende Güter von wird, in eine Geldſtrafe von 10 verfällt,
verſchiedenen Größen im Königreich Baiernn Die Ortsbehbörde zu Sch iepzig.
weiſt auf portofreie Anfragen nach
x W. Perſch, Mittwoch den 27. d. M. Nachmittags

Pachter auf Schloß Burggrub, Pacht 2 Uhr Sitzung des conſtitutionellen Vereins
Erbendorf in Baiern. des Saalkreiſes in Beiderſee.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Schöne friſche Oelkuchen, circa 200
Schock ſtehen billig zu verkaufen bei

Guſtav Hartwig, Klausthor.

Ein Flügel, 6octavig, iſt ver
änderungshalber billig zu verkaufen. Das
Nähere iſt zu erfahren Leipzigerſtraße Nr.
305 bei De

Jch ſuche einen gut empfohlenen Eom

mis, der auch mit der Eſſigfabrikation undDeſtillat'on vertraut iſt. Hachtmann.

Zwei Sorten gute Speiſe- Kartoffeln ver
kauft der Oekonom Thiele, Leipzigerſtr.
TZD

Brunnenmacher und andere Handarbei-
ter finden Arbeit auf dem Rittergut Quetzz,
wpſelrſt auch ein Bach zu beren ſt

Famien- Roachrtchten,

Entbindungs- Anzeige.
Die geſtern erfolgte glückliche Entbin-

dung ſeiner lieben Frau Clara, geb. We-
ber, von einem muntern Jungen zeigt
hierdurch an

Golbitz, den 21. Sept. 1848.
der Schullehrer Schleinitz.

Verbindungs- Anzeige.
Herrmann Pallas, Rendant,

Auguſte Pallas geb. Schrödel,
Neuvermäßhlte.

Halle, den 24. September 1848.

TodesAnzeige.
Am 20. September früh 7 Uhr ver-

ſchied unſer einziges Söhnchen Theodor
in dem Alter von 9 Monaten in Folge des
Durchbruchs der Zähne. Dieſe ſchmerz-
liche Nachricht beehren wir uns theilneh
menden Verwandten und Freunden erge-
benſt mitzutheilen.

Weilepp, Paſtor zu Kleinkaina,
zugleich im Namen ſeiner Frau und Schwie

germutter.

niſſe
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Beilage zu Nr. 225
d e s

Couriers, Halliſcher Zei tung für Stadt und Land.
Dienstag, den 26. September 1848.

Deutſchland.
Zeitz, d. 24. Sept. (Privatmitth.) Wir haben hier einige

unruhige Abende gehabt, die durch Gerüchte auswarts vielleicht
eine groößere Bedeutung erhalten, als ihnen zukommt. Gerade
wahrend des hieſigen Jahrmarktes traf unſer Frankf. Deputir-
ter hier ein, und ſogleich verbreiteten ſich die abenteuerlichſten
Gerüchte über deſſen Hierſein, das nur durch Familienverhalt-
niſſe noöthig geworden war. Da der Deputirte ſeinen Urlaub
gleich nach der Abſtimmung in der Waffenſtillſtandsfrage ange-
treten hatte, konnte er auch uüber das Frankfurter Attentat nichts

Naheres mittheilen und die Spannung wurde immer großer,
beſonders da ſich die umlaufenden Geruchte durch die eingehen-
den Zeitungen leider beſtatigten. Jn einer ſofort anberaumten
Volksverſammlung ſetzte der Deputirte die Verhaltniſſe der
preußiſchen Abgeordneten im Frankfurter Parlament auseinan-
der und wurde auch wegen ſeiner eigenen Thatigkeit interpellirt.
Aus den zum Theile ſehr unverſtandigen Jnterpellationen ging
jedoch hervor, daß man in gewiſſen Schichten unſerer Bevolke-
rung uüber die Miſſion der Deputirten in Frankfurt aäußerſt un-
klare Begriffe habe, woruber man ſich um ſo weniger wundern
muß, als die hieſigen ſogenannten Volksfuührer, mit Ausnahme
des Redacteurs eines demokratiſchen Blattes „Echo an der El-
ſter“, ſehr confuſe und zum Theil auch zweideutige Leute ſind.
Der Partei der Letzteren ſchien es nicht recht zu ſein, daß der
Deputirte ganz im Sinne der Verſtandigen und Wohlgeſinnten
ſeinen Platz im linken Centrum und nicht lieber auf der Lin-
ken oder außerſten Linken eingenommen habe. Dieſe Stim-
mung machte ſich denn auch Abends durch eine Katzenmuſik be-
merklich, mit welcher nicht blos der Deputirte,
andere Perſonen deren Streben fur Geſetz und Ordnung be-
kannt iſt, bedacht wurden. Bedenklich wurde es jedoch, als
die Menge vor das Jnquiſitoriats-Gefangniß zog, wo gegen-
waärtig mehrere Demokraten aus Naumburg in Unterſuchungs-
haft ſitzen. Unter Fenſtereinwerfen ertounte der Ruf: Naum-
burger heraus! Wie mußten ſich aber die Tumultuanten ſcha-
men, als die Gefangenen an die oberen Fenſter des Gefangen-
hauſes traten und namentlich der Buchhandler Maaß aus
Naumburg ihnen ſehr klar und ruhig eroörterte, daß ſie keines-
wegs den Weg einſchlügen, der zur Freiheit fuhre; daß er mit
ſeinen Genoſſen gefangen ſäße, ſei ganz in der Ordnung, und
ſie wollten ihre Freiheit nur durch Urtel und Recht. Durch
dieſe ziemlich ausfuhrliche und verſtaändige Anſprache des Gefan-
genen, wodurch er den Ruheſtorern das Thoörichte und Verbre-
cheriſche ihres Beginnens eindringlich zu Gemuürhe führte, wur-
den weitere Exceſſe verhindert. Den folgenden Abend wieder-
holten ſich die Katzenmuſiken vor der Reſſourcçegeſellſchaft und
einigen Privathaäuſern in viel larmenderer Weiſe auch zu den
Gefangenen zog man wieder, bis die Bürgerwehr durch energi-
ſches Einſchreiten die Tumultuanten zerſtreute und einige ver-
haftete. Nachdem geſtern zu dem ſchon hier liegenden Com-
mando Jnfanterie ein zweites gekommen, iſt völlige Ruhe wie-
der eingetreten, die ſich wohl dauernd erhalten wird, da von
den hieſigen Behörden die wirkſamſten Maßregeln getroffen ſind.

Großbritannien und Jrland.
20. Sept.London, d. Aus Jrland wird immer

ſondern auch

noch von nachtlichen Verſammlungen bewaffneter Landleute im
Gebirge um Carrick und Clonmel und einzelnen Raubzugen
derſelben berichtet. Da ihnen die ganze Bevölkerung Spionir-

dienſte leiſtet, blieben die gegen ſie abgeſendeten Expeditionen
von Militair und Polizei bis jetzt meiſtens erfolglos. Am 18.

Sept. ging von Carrick eine ſtarke Colonne Militair nach dem
Gebirge ab, um daſſelbe grundlich zu raumen. Der Einfluß
der katholiſchen Geiſtlichen hat in den aufgeregten Diſtricten
ſehr abgenommen, viele Katholiken beſuchen gar nicht mehr die
Kirche und erklaären, die zu Weihnachten fälligen Kirchengelder
nicht bezahlen zu wollen. Admiral Napier's Flotte bleibt vor
der Hand in Cork. Am 19. Sept. wurde Smith O'Brien,

Meagher, Leyne, O'Donoghue, M'Manus, Tyme, Stack und
Orehard, letztere drei der Theilnahme am Gefecht bei Bal-
lingerry beſchuldigt, unter ſtarker Bedeckung auf der Eiſen-
bahn von Dublin nach Caſſhel gebracht, von wo ſie ihre Reiſe
nach Clonmel zu den Aſſiſen fortſetzen werden.

Türkei.
Privatbriefe aus Konſtantinopel melden, daß Jbra-

him Paſcha, der aälteſte Sohn Mehemet Ali's, bei der zuneh-
menden Schwache des letztern, von der Pforte bereits mit dem
Paſchalik Aegyptens feierlich belehnt worden ſei und den Titel
eines Weſirs erhalten habe. Der Sultan beſchenkte ihn bei
dieſer feierlichen Gelegenheit eigenhaändig mit ſeinem, in Bril-
lanten gefaßten, Portrait, was bei den Turken fur die hochſte
Auszeichnung gilt.

o

eVerhanblungen der preußiſchen Fonſtituirenden
Nationalverſammlung vom 22. Septbr.

Das neue Miniſterium beſtehend aus: von Pfuel, Eichmann,
von Bonin, Dönhoff, Ladenberg und Müller, erſchien zum er-
ſten Mal in der Verſammlung. Der General von Pfuel, als Miniſter
präſident, las die bereits in Nr. 224 des Courier gegebene Rede, als Pro
gramm des neuen Miniſteriums, vor. Die Linke nahm die Rede mißfällig
auf. Darauf redete Hanſemann die Verſammlung mit folgenden Wor-
ten an: „Das abgetretene Miniſterium war von mir gebildet ich halte es
daher für angemeſſen, einige Worte über die Erfullung meiner Miſſion zu
ſagen. Das abgetretene Miniſterium wurde von dem vorhergehenden Mi-
niſterium Camphauſen als das Miniſterium der That angekündigt, und es
hat nach meiner Anſicht dieſen Namen gerechtfertigt. Die große Menge
der vorgelegten Geſetze, die Zunahme der Gewerbthätigkeit, und die durch
mannigfache Mittel bewirkte Beförderung der Ordnung beweiſen es. Was
die Gründe unſres Austritts betrifft, ſo ſind dieſelben in dem bereits mitge-
theilten Bericht an Se. Majeſtät den König enthalten. Der Grund war
das Mißtrauen gegen unſre Perſonen, die deshalb nicht geeignet ſchienen,
die großen Grundſätze aufrecht zu erhalten, welche das Miniſterium in der
denkwürdigen Sitzung vom 7. d. Mts. zu vertheidigen hatte, ich habe in
der damaligen Abſtimmung insbeſondere den Wunſch meines Austritts ge
ſehen. Das abgetretene Cabinet wurde von der Reaktion angefeindet, na
mentlich war ich der Gegenſtand dieſer Anfeindungen, weil ich Geſetze ein
brachte, die der Reaktion tief ins Fleiſch geſchnitten. (Einiger Beifall links.)
Es ſchien alſo nichts natürlicher als daß eine Verſammlung, die vorzüglich
gegen die Reaktion wirken will, ein ſolches Miniſterium geſchützt haben
würde, insbeſondere weil daſſelbe dadurch überall das gehörige Vertrauen
gewinnen konnte. Die Abneigung mich ferner im Miniſterio zu ſehen,
muß daher ſehr ſtark geweſen ſein. Uebrigens freut es mich, von den Her
ren, die jetzt am Miniſtertiſche ſitzen ein Programm, wie das gehörte,
vernommen zu haben und auch die Perſonen ſelbſt bürgen dafür, daß das
neue Miniſterium die Rechte der Krone und des Volkes wahrnehmen werden.“
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Nach einer Zuſchrift des Miniſteriums unterbleibt die Erhöhung der

Branntweinſteuer.
Der Abgeordnete Hart mann trug darauf an, daß fortan wöchent-

lich 4 Tage ausſchließlich zur Berathung des Verfaſſungsentwurfs beſtimmt,
alle übrigen Anträge, Jnterpellationen und Geſetze aber ein für allemal
auf 2 andere, im Voraus zu beſtimmende Tage jeder Woche verwieſen wer-
den. Darüber ob dieſer Antrag vor der Tagesordnung diskutirt werden
ſollte, wurde namentlich abgeſtimmt und die 2ulaſſung deſſelben mit 251
gegen 97 Stimmen ausgeſprochen. Erſt nach dieſem Beſchluſſe durfte der
Abgeordnete ſeinen Antrag begründen. Er that es, indem er anführte, die
Verſammlung ſei berufen, die Verfaſſung zu vereinbaren, habe aber in dieſer
Beziehung bis jetzt kein Lebenszeichen von ſich gegeben. Sie habe ſich in
Alles gemiſcht, mit Allem beſchäftigt, nur nicht mit dem, was das Volk
von ihr erwarte, die politiſchen Gewalten ſeien jetzt unklarer und verwor-
rener, als jemals und die Ruhe des Landes aufs tiefſte erſchüttert. Abg.
Kämpf meint 2 Tage in der Woche wären auch ausreichend für die Be-
rathung des Grundgeſetzes. Waldeck erklärt, der Stein des Anſtoßes in
der Verfaſſungsangelegenheit ſei das Wort „Vereinbarung.“ Die Verſamm-
lung ſei nicht da, „um ein Stück Papier zu machen.“ Jetzt ſei es nicht
angemeſſen, durch Berathung der Verfaſſung alle anderen Anträge zu ver-
drängen, namentlich in einer Zeit, wo „Tagesbefehle der beunruhigendſten
Art erſcheinen und man nicht wiſſe, was der nächſte Tag bringen könne.“
Hierauf wurde der Antrag Hartmanns durch namentliche Abſtimmung von
212 gegen 135 Stimmen verworfen.

Ein Antrag Kämpf's, neben dem Verfaſſungsgeſetze auch das Jagd-
und Bürgerwehrgeſetz zu diskutiren, wurde von 338 gegen 1 Stimme ab-
gelehnt

Abg. von Kirchmann verlas hierauf folgende Jnterpellation: 1) ob
es gegründet, daß durch eine Allerhöchſte Cabinets Ordre vom 15, d. M.
dem General Wrangel der Oberbefehl über die Truppen in den Marken
ertheilt worden und wer dieſe Cabinets Ordre contraſignirt habe? 2) Ob
dem General Wrangel hierbei noch beſondere Jnſtruktionen ertheilt wor-
den 3) Mittheilung zu machen von den Gründen, welche zu dieſer außer-
ordentlichen Maßregel Anlaß gegeben 4) Mittheilung zu machen ob und
aus welchen Gründen um Berlin eine bedeutende Militärmacht concentrirt
worden 5) Ob der Herr Kriegsminiſter mit dem Jnhalt des Erlaſſes des
Generals Wrangel vom 17. d. M. überall einverſtanden ſei?“ Der
Miniſterpräſident erklärt ſich bereit, die Jnterpellation ſogleich zu be
antworten. v. Kirchmann: Es iſt zwar der hohen Verſammlung
bis jetzt weder von den Namen der Miniſter, noch von der Vertheilung der
einzelnen Portefeuilles Anzeige gemacht worden, doch habe ich letztere zufäl-
lig im Staatsanzeiger geleſen, und richte daher meine Jnterpellation an den
Herrn Miniſterpräſidenten. Die Interpellation muß dem Miniſterium trotz
des von ihm aufgeſtellten Programms willkommen ſein, damit den darin
enthaltenen allgemeinen Ausdrücken ein beſtimmter Sinn gegeben werden
könne. Die Ernennung des General Wrangel iſt ſo exceptioneller Natur,
der Jnhalt ſeines Erlaſſes ſo eigenthümlicher Art, und von ſo großer Zwei-
deutigkeit, namentlich dem Beſchluſſe vom 7. d. M. gegenüber daß ſelbſt
der Theil der Nation welcher bisher Vertrauen hatte, zweifelhaft gemacht
worden iſt. Eine offene, vollſtändige Antwort auf die vorliegende Jnter-
pellation wird aber auch geeignet ſein, den Plänen der Kühnen und Ver-
wegenen die Spitzen abzubrechen und man wird ſich daher nicht zu ſcheuen
haben Erklärungen entgegenzutreten, ſelbſt wenn fie von hochgeſtellten oder
begünſtigten Perſonen ausgegangen iſt.

Der Miniſterpräſident: Jch will die Jnterpellation Punkt
für Punkt beantworten. Zu antworte ich mit Ja. Dem General
Wrangel iſt durch Cabinetsordre vom 15. d. M. der Oberbefehl über
die Truppen in den Marken übertragen worden, und dieſe Cabinets-
ordre iſt von dem damaligen Kriegs Miniſter von Schreckenſtein

Der Miniſterpräſident verlieſt hierbei: a) diecontraſignirt.
worin dem General Wrangel aufgetragen wird, dasCabinetsordre

Commando ſämmtlicher in den Marken garniſonirenden und eantoni
renden Truppen zu übernehmen und nähere Anweiſung des Kriegsmi
niſterii zu gewärtigen:;
von dieſer Ernennung, verbunden mit der Anweiſung,
Wrangel die näheren Mittheilungen zugehen zu laſſen.

er präſident fügt hinzu: Dieſe näheren Mittheilungen beziehen

dem General

ich lediglich auf die Stellungen der einzelnen Truppentheile und der
Zu 2) antworte ich blos mit Nein, wie dies ſchon aus derleichen.Cabinets Ordre ſelbſt hervorgeht.

nennung iſt ſehr einfach. Wenn Truppen verſchiedener Armeecorps zu
ſammenkommen ſo wird einem Einzigen das Commando über dieſelben
übertragen

b) die Benachrichtigung des Kriegsminiſterii

Der Mini-

Zu 3) die Veranlaſſung dieſer Er der Verſammlung bereits zuvor gekommen ſei.

werth ein ſolcher Schutz für die Verſammlung ſelbſt iſt. Dazu kömmt
aber noch, daß man die Truppen, der leichteren Beförderung wegen,
gern an die Knotenpunkte der Eiſenbahnen legt, wie Berlin einer iſt.
Uebrigens ſtehen die Truppen keinesweges ſämmtlich in der Nähe von
Berlin, ſondern bis auf 18 Meilen entfernt davon. Zu 5) Der lei-
tende Grundſatz des Wrangel'ſchen Erlaſſes iſt nach meiner Anſicht nur
die Mitwirkung der Truppen zur Herſtellung der Ruhe und Ordnung
und die Aufrechthaltung der Disciplin, und da muß ich denn allerdings
geſtehen daß ich mit dieſen Anſichten uübereinſtimme. Dies iſt meine
offene und freie Antwort auf die an mich gerichtete Interpellation

v Kirchmann: Die letzte in der Jnterpellation enthaltene Frage
iſt offenbar die wichtigſte, und da nach dem, was wir vom Miniſter
präſidenten hierüber gehört haben, Modifikationen des Wrangel'ſchen
Erlaſſes nicht zu erwarten ſtehen ſo ſehe ich mich veranlaßt, meine
Bedenken dagegen noch beſtimmter hervorzuheben. Sie beſtehen beſon
ders in 4 Punkten: 1) die Uebertragung des Oberbefehls ſelbſt, da be-
ſondere Unruhen in dieſen Landestheilen weder der Verſammlung noch

dieſe Uebertragung des Commando's als eine bloße Zufälligkeit hinge-
ſtellt. 2) Giebt mir der Paſſus in dem Erlaß, wo der General ſeine
Aufgabe beſchreibt, zu Bedenken Anlaß. Durch die Verordnung vom
29. März d. J. wurde der Stadt Berlin zugeſichert, daß das Militär
künftig nicht eher einſchreiten ſolle, als bis es von der Civilbehörde
requirirt werde, und die Aufrechthaltung der Ordnung ſollte lediglich
der Bürgerwehr überlaſſen bleiben. Von dieſer iſt aber in dem Erlaß
nicht die Rede, ſondern nur von den guten Bürgern, und der Unter-
ſchied zwiſchen Beiden liegt auf der Hand. Gelächter rechts.) Jch
hoffe hierbei nicht mißverſtanden zu werden, indem ich damit bloß dar
auf hinweiſen will, daß bei der Bezeichnung „gut“ es dem Ermeſſen
des Einzelnen anheimgeſtellt bleibt, wer für einen guten Bürger zu
halten ſei. 3) Bezeichnet der General Wrangel es als ſeine weſentliche
Aufgabe, die Ruhe zu erhalten, während der Herr Miniſterpräſident
die Ernennung nur als eine Disciplinarmaßregel idarſtellt. 4) Jm
Schluſſe des Erlaſſes endlich ſtellt der General als ſein beſonderes Ver-
dienſt dar, was eigentlich nur die Pflicht des Befehlshabers iſt. Die-
ſer muß die Reſerven entlaſſen, wenn ihre Verwendung nicht mehr

die beſondere Zuneigung der Mannſchaft.
Der Miniſterpräſident: Jn dem Armeebefehl ſind die Worte

nicht ſo genau abgewogen. Unter guten Bürgern ſoll nur die Bür-
gerwehr verſtanden werden und das Militär erſt dann einſchreiten,
wenn dieſe zum Schutze der Geſetze nicht ausreicht, und die Requiſition
der Civilbehörde erfolgt. (Bravo im Centrum.) Wegen Aufrechthal-
tung der Ruhe iſt dem General Wrangel keine beſondere Jnſtruktion
ertheilt, ſie liegt nur mit in ſeiner allgemeinen Aufgabe als Befehls-

ben worden. Der General hat dieſen Befehl nur vollzogen. Dies i
meine einfache Antwort. Bucher beantragt, die Erklärungen des
Miniſterpräſidenten ins Protokoll aufzunehmen, und dieſer Antrag
wird nach kurzer Debatte von der Mehrheit genehmigt.

Waldeck ſtellt hierauf den dringenden Antrag: Die Verſamm-
lung möge das Staatsminiſterium auffordern, den General Wran

gel zur ſofortigen Zurücknahme ſeines Erlaſſes anzuweiſen. Der
Antrag wird unterſtützt, und über die Frage ob derſelbe vor
der Tagesordnung zur Berathung kommen ſolle namentlich abge-
ſtimmt. Die Frage wird mit 202 gegen 139 Stimmen verneint.

Die Abgeord. Blöm und v. Berg beantragten, die Verſammlung ſolle
über die jüngſten Frankfurter Ereigniſſe ihren höchſten Unwillen bekunden

und erklären, daß ſie jede Störung der deutſchen Nationalverſammlung in
der völligen Freiheit ihrer Berathungen jede rohe Gewalt tief beklage und

die Regierung erſuche die deutſche Centralgewalt zur Unterdrückung ſolcher
Elsner wollte dieſen Antrag

Er meinte, der Grund der Frankfur-
ter Frevelthaten ſei noch nicht klar, es ſei noch ungewiß ob der Aufſtand

gegen die Verſammlung fich gerichtet habe vielmehr ſcheine die Bewegung
vom Militär provocirt zu ſein. Berg, Uhlich und Baumſtark ſprachen für
den Antrag der letztere lud in energiſchen Worten die Schuld des Frank-
furter Verbrechens auf die Schultern der Wühler und ſogenannten Demo-
kraten. Der Miniſterpräſident erklärte, daß die Regierung den Wünſchen

Darauf nahm die Verſamm-

Angriffe überall kräftig zu unterſtützen.
durch die Tagesordnung beſeitigen.

lung den Antrag Bergs mit 238 gegen 77 an.
Nach einer abermals ſtürmiſchen Debatte erhält der Magdeburger

weil ſonſt die zu erlaſſenden Ordres zunächſt an die ver Lehrer Pax durch Beſchluß der Mehrheit die Erlaubniß, folgende Jnterpella
ſchiedenen Generalcommando's und von dieſen erſt an die betreffenden tion, die am 25. d. diskutirt werden ſoll, vorzuleſen:
Truppen gerichtet werden müßten. Es iſt dies alſo eine bloße Admini
ſtrativmaßregel. Zu 4) Die politiſche Lage innerhalb und außerhalb
Deutſchlands der gährende Zuſtand des Landes und insbeſondere auch
der Hauptſtadt, haben eine Zuſammenziehung von Truppen nothwendig
gemacht, auch haben die Frankfurter Ereigniſſe gezeigt, wie wünſchens

„welche Stellung in Bezug auf die in Veranlaſſung der Stein Schulze
ſchen Anträge von der Nationalverſammlung am 9. Aug. und 7. Sept.
gefaßten Beſchlüſſe das Staatsminiſterium einnehme, ob es zur Ausfüh-
rung dieſer Beſchlüſſe bereits Schritte gethan oder, wenn nicht, ob es
ſie zu thun gedenke.“

dem Publikum bekannt geworden ſind. Der Herr Miniſterpräſident hat

nöthig erſcheint, der General gründet aber darauf einen Anſpruch auf

haber. Der letzte Punkt, die Entlaſſung der Reſerven, konnte nur vom
Kriegsminiſter angeordnet werden, und iſt auch von dieſem vorgeſchrie-
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Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe
ſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Die
Abſender werden zur ſchleunigen Abholung
und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. A. Keck aus Stuttgart
nach Dresden nebſt 1 Pocket A. K. sign.
1 t 8 Loth. 2) An Hrn. Gaſtwirth Leh-
mann in Naumburg. 3) An Herrn
Schöne in Jeßnitz. 4) An Hrn. J. C
Grumbach in Hohenſtein. 5) An Hrn.
T. Zahn in Roßleben. 6) An den
Mühlknappen Fr. Meyer in Wetter-
ſcheit. 7) An Hrn. G. C. Demm in
Mühlhauſen. 8) An den Müllergeſellen
Kiſſauer in Schkeuditz. 9) An den
Hausbeſitzer Denikein Oberfarrenſtedt.
10) An Hrn. Profeſſor Ritter in Jlſen-
burg. 11) An Denſelben. 12) An Frau
Caroline Kühn in Braunſchweisg.
13) An Hrn. Zimmermeiſter Quirfurt
in Merſeburg. 13) An Hrn. Präu-
ſcher in Eisleben. 15) An Hrn. Fr.
Franz in Jena. 16) An Hrn. v. Bee-
ren in Ganz. 17) An Frau Schwarz
in Naumburg. 18) An Hrn. Schulze

Puhlſchneider in Magdeburg. 19)
An den Arbeiter Angelmann in Nie-
dergorbitz 20) An Hrn. Studioſus
v. Bockelmann in Leipzig. 21) An
Madame Wichmann in Halle. 22) An
den Abläder Wienkler dahin. 23) An
Hrn. Jnſpictor Ziemann dahin. 24) An
Hrn. W. Taubert dahin. 25) An Fräu-
lein Dreves in Berlin. 26) An Hrn.
E. W. Schultze dihin. 27) An Hrn.
Profeſſor Koch dahin. 28) An den Mühl-
knappen Wölfert in Röblingen. 29)
An Hrn. Matthes in Nemsdorff.

Halle, den 23. September 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

So eben empfing in neuer Sendung
Sardinets in Oel in hermetiſch verſchloſſe
nen Blechdoſen, echte italieniſche Macca-
roni, eingemachte Champignons, italieni-
ſche getrocknete Champignons, eingemachte
Ananas, Aprikoſen und Gelée, eingemachte
Kirſchen, Pflaumen Perlzwiebeln, Prei-
ßelsbeeren, Pfeffergurken, Elbinger und
Pommerſche Neunaugen, Kapern und Sar-

dellen Ferd. Eppner.
Ein junges Frauenzimmer ſucht ein Un

terkommen als Gehülfin der Hausfran in
einer größeren Landwirthſchaft eder Predi-
gerfamilie. Sie bietet unentgeltlich ihre
Dienſte an. Näheres durch den Commiſ-
ſionair J. G. Fiedler in Halle, kleine
Steinſtraße.

hin man Euch führte:

t1
Von einem Deutſchen.

Die deutſche National Verſammlung geſtürmt! Zwei unverletzliche Volksvertreter
kannibaliſch gemeuchelmordet, andere aufgeſucht mit dem Schlachtmeſſer in den Hän-
den! Von wem Vraeon Deutſchgebornen, entdeutſcht und zu Beſtien gehetzt
durch die Führer einer fluchwürdigen Wühler-Partei, durch die Koryphäen des Re
publikanismus, die ſelbſt Vertreter des Volks, ſeine Geſetzgeber ſind! Jrnhr von
den gegenüber Geſtandenen, die Jhr es redlich meint mit Freiheit, Wohl, Ehre des
Volks, es iſt Zeit, die Schmach der Unthätigkeit zu tauſchen mit der Pflicht raſtloſen
Eifers gegen ſolches Gezücht! Jhr Andern, die Jhr in beſſerm Glauben bisher
zu jener Partet geſtanden, wer von Euch ſeine und deutſche Ehre achtet, ohne die kein
Heil und keine Freiheit dauern kann die Augen werden Euch geöffnet; Jhr ſeht, wo

zum Morde, zum fluchwürdigſten, gemeinſten Meuchel-
morde. Wendet Euch von ſolchen Führern, oder Euer iſt die Schmach, die Schande,
der Fluch der Geſchichte, und die Verführer ziehn von Euch mit Hohn über Euch!

Halle, am 22. September 1848.

Der erſte mit »Schwarzgerber« unterzeichnete Artikel rührt weder von Mün-
nich, noch von Hupe her; der zweite eben ſo unterzeichnete Artikel rührt nicht von
dem Verfaſſer des erſten her, der Letztere bedauert vielmehr, einem ſo taktloſen Wie
derkäuer Nahrung gegeben zu haben.

Halle, den 22. September 1848.

Erklärung.
Der conſtitutionelle Klub zu Merſeburg geſteht der zur Vereinbarung der preu

ßiſchen Verf ſſung berufenen National- Verſammlung das Recht nicht zu, einſeitig
Geſetze zu geben adminiſtrative Beſchlüſſe zu faſſen und deren Ausführung durch das
Miniſterium ohne Weiteres zu verlangen.

So beſchloſſen in der Sitzung am 22. September 1848.

Preußiſche Renten-Verſicherungs-Anſtalt.
Bekanntmachung.

Nach den bis heute eingereichten Agentur- Abrechnungen ſind bis zum 2ten Sep-
tember c. eingegangen:

a) an neuen EKinlagen zur Jahres Geſellſchaft pro 1848.
1372 Einlagen mit 22,166 Thlr.,

b) an Nachtragszahlungen für alle Jahres Geſellſchaften
34,190 Thlr.

was wir mit dem Bemerken veröffentlichen daß die diesjährige Sammelperiode ſtatu
tenmäßig am 2. November e. geſchloſſen wird. Berlin, den 19. September 1848.

Die Direktion der Preußiſchen Renten-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Halleſche Zeitung,
Organ der demokratiſchen Partei.Ein geehrtes Publikum machen wir darauf en daß die Halleſche Zeitung

im nächſten Vierteljahre nicht nur in größerem Umfange erſcheinen, ſondern auch den
Stand der Börſe, Getreidepreiſe u. ſ. w. enthalten wird. Wir bemerken nur noch,
daß jedes nächſt gelegene Poſtamt gegen Erlegung von 26 Beſtellungen
auf die Halleſche Zeitung annehmen muß.

Halle, den 24. September 1848. Die Redaktion.
Bekanntmachung.

Die unterzeichnete Direktion beabſichtigt, die Lieferung von circa
L 3500 Kubikfuß Eichen- oder Tannenholz, in Stücken von 18 Fuß

e ktheinl. Länge und 10 und 12 Zoll Stärke, im Wege der Submiſſion
S in Entrepriſe zu geben und fordert Lieferungsluſtige hiermit auf, ihre

Offerten bis ſpäteſtens zum S. October an unſer Dfrektorial- Büreau,l der Aufſchrift: »Offerte zur Holzlieferung einzuſenden. Die Anlieferung kann
nach jedem Stations- Orte (nicht blos Anhaltepunkte) unſerer Bahn geſchehen.

Erfurt, d. 20. September 1848. Die Direktion
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſſllſchaft.
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Volksverſammlung
Sonntag den 1. October Nachmittags 3 Uhr auf dem Exerzirplatze bei Halle.
laden zu zahlreichem Beſuche ein.

Halle, Vorort der demokratiſchen Partei.

Wir

Der demokratiſche Kreisausſchuß.

Eine alte Drathmalzdarre, neu
umarbeitet, ſteht billigſt zum Verkauf in
Halle, kleine Brauhausgaſſe Nr. 331.

Ein gutes Billard mit ſämmtlichem Zu-
behör ſteht ſofort zum Verkauf. Nachricht
darüber ertheilt

C. Sockel, Nr. 71.

Sehr große, wie auch kleinere Ananas
erhielt wieder und empfiehlt ſolche auffal-
lend billig G. Goldſchmidt.

Sehr fetten Schweizerkäſe, Kräuter-
und Parmeſankäſe, holländiſchen Kümmel-
käſe, große fette Limburger und Baierſche
Sahnenkäſe, à Stück 6, 7 bis 10
empfiehlt G. Goldſchmidt.

So eben iſt im Verlage von A. D.
Geisler in Bremen erſchienen und in
Halle bei G. C. Knapp, in Cön-
nern bei A. Loſſier vorräthig:
Ruperti, Fr., Politiſche Sonette.

18 Heft. gr. 8. geh. 7
Nachzügler der Zeitereigniſſe, durch den
Druck verſpätet.

Jm Verlage von A. D. Geisler
in Bremen iſt erſchienen und in Halle
bei G. C. Knapp, in Cönnern bei
A. Loſſier vorräthig:
Virgien, F. W., Rechnen Aufgaben

und Fragen, zunächſt für die Vorſchule
der freien Stadt Bremen bearbeitet. S.
geh. 25

Der Herr Verfaſſer iſt Lehrer an der hie-
ſigen Handelsſchule und vielen andern Pri-
vatinſtituten. Die Rechnungsweiſe iſt in
allen Münzſorten und geht vom Leichteren
zum Schwereren üder, ſo, daß der Schü-
ler bald ein praktiſcher Rechner werden kann.

G e eDurch alle Buchhandlungen iſt zu
Sehaben, vorräthig in der Schwetſch

WLann Sort. Vuchh. (Pfef- 7
EferS Demobkratie u. Volksſchule

Ein Wort über die Stellung und
G. Schule im demokratiſchen Staate,
S. mit beſonderer Rückſicht auf diegh
a 23 c. des Verfaſſungs Entwurfs

für den preußiſchen Staat, von
i

S

G

S

L. Jacobi. (Verlag von J
Flemming.) 3Be e e T

Einem geehrten Publikum zeigen wir
ergebenſt an, daß wir unſere neuen Meß-
waaren erhalten haben.

Gebrüder Gundermann,
Leipziger Straße.

Der Finder einer ſchwarzen wollnen Jacke,
die auf dem Wege von Radegaſt nach
Halle verloren, wird gebeten, dieſe in
Halle beim Herrn Einnehmer im Stein-
thor gegen eine angemeſſene Belohnung ab-
zugeben.

Hiermit erlaube ich mir den Empfang
meiner neuen Modewaaren, beſtehend in
feinen Morgenhäubchen, Kragen, Man-
ſchetten, ſo wie allen in dieſes Fach ein-
ſchla genden Artikeln zu möglichſt ſoliden
Preiſen zu empfehlen. C. Tauſch.

Ein bis 2 Schüler, welche die hieſigen
Schulen beſuchen wollen, finden Aufnahme
bei der

verwittweten Propſtin Bekel in Halle,
Moritzkirchhof Nr. 624.

Ein Pianoforte, für Schüler und An
fänger, ſteht billig zu verkaufen Moritzkirch
hof Nr. 624.

keke tZwei Landwirthſchafterivnen von Leſeg

ten Jahren finden zum 1. October noch
Unterkommen durch Frau Fleckinger, gr.
Klausſtraße Nr. 876.

Ein unverheiratheter, wohl erfahrener
Gärtner wird geſucht. Frankirte Anfragen
mit D. R. bezeichnet wird die Expedition
des Couriers weiter befördern.

ne c

Jch beabſichtige meine allhier belegene
neu erbaute Schnelde-, Oel und Mahl-
mühle (2 Mahlgänge), nebſt 4 Morgen
Wieſe und 2 Morgen Acker, öffentlich und
meiſtbietend mit Vorbehalt des Zuſchlags
zu verkaufen, und ſtelle ich hierzu einen
Termin auf den 20. October d. J. Vor-
mittags 10 Uhr an.

Die Taxe davon 5000 A. Es kann
die Hälfte Kaufgeld daran ſtehen bleiben
und werden auch ſchon vor dem Termin
Gebote angenommen.

Schneidmühle Rammelburg,
den 20. September 1848.

Theodor Schröter.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Sehr fetten ger. Weſer-Lachs,
friſchen Hamb. Caviar, Nordiſch. Kräuter-
Anchovis, beſte Brabanter Sardellen und
ſehr delikate Limburger Käſe, à Stück 6
dis 10 empfiehlt C. Kramm.
Friſche Stralſund. Bratheringe,

neue Elb. Neunaugen empfiag wiederum.
Sämmtliche Delikateſſen werden auch auf

meinen Weinſtuben zum Verſpeiſen verab-

reicht. C. Kramm.
Morgen früh 8 Uhr Wellfleiſch, Abends

von 6 Uhr an friſche Wurſt und Wurſt-
ſuppe bei

Halle, den 26. September 1848.
Hummelmann.

Die öffentliche Denunciation des 2c. Ehr-
lich, als ob ich an den Thäctlichkeiten ge-
gen ihn theilgenommen, erkläre ich für eine

inf me Lüge. Kloſe.Ein Dekonomieſcholar findet auf
einem Rittergute unweit Leipzig Unter
kommen. Weiteres darüber wird die Ge-
fälligkeit haben mitzutheilen Herr Dr. Eck
in Leipzig, Windmühlenſtraße Nr. 51.

Eine gebildete Wittwe von außerhalb, die
ſeit 10 Jahren theils in großen, theils in
kleinen Familien als Geſellſchafterin und
Vorſteherin der Wirthſchaft geweſen iſt und
die beſten mündlichen und ſchriftlichen Em-
pfehlungen hat, ſucht eine gleiche oder ähn-
liche Stelle.

Auch iſt ſie geneigt die Pflegung und
Erziehung der Kinder zu übernehmen.

Näheres bei Frau Doktor Schwarz in
Merſeburg.

Es ſind alle Thee friſche crockn Hefen

in großen wie in kleinen Quantitäten zu
haben in der goldnen Sonne auf dem
Neumarkt

beim Hefenhändler Chr. Schmidt.

Ein Sohn rechtlicher Eltern kann unter
annehmbaren Bedingungen ſogleich in die
Lehre treten bei G. Glaßmann, Schuh
wacherwſir Leipzigerſtr. Nr. 284.

e See eFamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute früh ſtarb unſer lieber Julius
nach mehrwöchentlichen Leiden in einem Al-
ter von 11 Monaten, was wir Verwandten
und Freunden nur auf dieſem Wege hier-
mit anzeigen.

Wettin, d. 23. September 1848.
Der Juſtiz-Commiſſarius Marquard

und Frau.

L

fu
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